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Zweierlei Friedensreden. — Zweckpolitik gegen Befriedung
der Welt. — Der Wirtschaftskurs der deutschen Staats¬

führung.
) : ( Dur lach , 17 . November.

Wir hörten in der letzten Zeit eine Reihe von Frie¬
de n s r e d e n , die freilich zweierlei Charakter trugen . Aus
den einen ging hervor , daß diejenigen , welche sie hielten ,
wenig oder gar nichts gelernt haben , die anderen aber
stellten den Ernst der Lage für die Welt in den Vorder¬
grund und gaben auch Wege an , auf denen wirklich der
Frieden und .die Beruhigung zu finden wären .

Ein Beispiel für die Art der erstgenannten Reden ist
bas , was am Ende der Vorwoche der englische Minister¬
präsident Macdonald gesagt hat . Trotzdem er selbst
die Erkenntnis von der verderblichen Wirkung des Ver¬
sailler Diktates aussprach, wagte er es nicht , weiter zu
gehen und in klaren Worten dessen Revision zu fordern , im
Gegenteil, er redete billige Mahnworte an Deutschland,
doch nur ja wieder brav zum Völkerbund zurückzukehren ,
denn dies sei — der Prüfstein für die Lauterkeit der deut¬
schen Friedenserklärungen . Aus den Ausführungen Mac¬
donalds spricht Verlegenheit und schlechtes Gewissen , denn
in Wirklichkeit ist es E n g l a n d, das durch seine politische
Schwenkung an die Seite Frankreichs und seine Parteilich¬
keit gegen Deutschland die Hauptursache für die über den
Völkern Europas liegende Kriegsfurcht geschaffen hat . Und
so hörten wir auch aus englischem Mund in letzter Zeit
nichts anderes , als die verzweifelte Weisheit , „wenn Du
Frieden willst , rüste für den Krieg"

. Nicht etwa das
logischere „wenn Du Frieden willst, bereite ihn vor, und
tue alles , um ihn zu erhalten " .

Es wäre freilich auch unrecht, zu behaupten , daß Frank¬
reich den Krieg will . Nur so viel ist richtig, daß seine
gesamte Politik bis zum heutigen Tage mit einer Frie¬
denspolitik für Europa nicht zu vereinbaren ist , daß es
dauernd , allein von dem Leitgedanken beseelt , das Ver¬
sailler Diktat zu erhalten , Dinge tut , die in der gegen¬
teiligen Richtung wirken . Dazu gehören auch seine
Drohungen an der Saar und seine Bündnispolitik , die
nicht etwa nur auf das europäische Gleichgewicht hinaus¬
läuft , sondern eindeutig auf nichts anderes als die
dauernde Niederhaltung Deutschlands hinzielt . Die fran¬
zösischen wie die englischen Staatsmänner , die angeblich
um den Frieden so besorgt tun , finden sich nicht zu
einer überzeugenden Tat , zu einer solchen, die
durch Verzicht auf Ziele , welche den Krieg in sich bergen,
den Frieden von vornherein gewährleisten würde . Und
wenn sie zu ihren Völkern sprechen , dann ist es ihnen sicht¬
lich vor allem darum zu tun , den hinter ihnen stehenden
Männern des Waffenhandwerks gefällig zu sein, um ihren
Völkern und Parlamenten die Notwendigkeit einzureden,
die entsprechend hohen Mittel zu bewilligen ,

Es ist nicht nur bei uns so, sondern in der ganzen
Welt spricht man von Kriegsgefahren . Die einen sehen
mehr auf die Gefahren in Europa , die anderen auf die
Auseinandersetzungen in Ostasien. Die einen tun sich leicht,
indem sie sagen, daß es immer Kriege gegeben hätte —
darunter viele aus der jüngeren Generation , die nicht
weiß, was Krieg heißt — die anderen sprechen mit tiefer
Sorge über die über der Welt liegenden Drohungen . Sie
stellen sich mit Recht vor , welche Wirkung bei den soge¬
nannten technischen Fortschritten der Kriegskunst neue be¬
waffnete Zusammenstöße, zumal in unserem dicht bevöl¬
kerten Erdteil , baben müßten , daß die Verluste — abge¬
sehen von den materiellen Schäden — noch ganz anders ,
als dies beim letzten Weltkrieg der Fall war , nicht nur auf
die kämpfenden Truppen , sondern ebenso auch auf die Zi¬
vilbevölkerung entfallen würden . Nur reicht diese berech¬
tigte Furcht leider noch nicht so weit , daß diejenigen , welche
die eigentliche Entscheidung der Geschicke in Händen haben,
so wie es notwendig wäre , das Erforderliche zur Abwen¬
dung der Gefahren tun .

Es gibt freilich, wie gesagt, zweierlei Reden zur
Kriegsgefahr . Ganz anders sprach sich der Südafrikanische
General Smuls , der frühere Premierminister seines
Landes dazu aus , als Herr Macdonald . Er sprach davon ,
daß die Angst und das Minderwertigkeitsgefühl , inter¬
nationale Gefahren in sich bergen , daß man das Minder¬
wertigkeitsgefühl (richtiger das verletzte Rechtsempfinden
und Selbstbewußtsein ) beseitigen müsse, das den Geist und
die Seele Deutschlands vergifte und daß es dagegen nur
ein Mittel gebe , nämlich, ihm die vollkommene
Gleichberechtigung und die Revision des
Versailler Di ktates zuzuerkennen. Daß aber die
Furcht und das Minderwertigkeitsgefühl auf der anderen
Seite und die von Pazifisten betriebene Propaganda
(die sich bekanntlich in unwahrbaftiger Weise dauernd
gegen Deutschland richtet) , die gleichen großen Gefahren
in sich berge, weil sie eben die Abkehr von den bisherigen
Methoden verhindere .

Im übrigen geben wir den Politikern recht , welche sich
gegen eine Uebertreibung der Gefahren für die
internationale Lage wenden , die ja auch meist nurZweck¬
pol i t i k im Sinne der oben erwähnten erstgenannten Art
von Reden ist . Lloyd George , einer der mitverant¬
wortlichen am Versailler Diktat , hatte dieser Tage selbst
gesagt , daß wir noch genug Zeit haben , die Welt für eine
neue Art von wirlich friedenliebender Politik zu beschwich¬
tigen . Und auch Norman Davis , der Abrüstungs -
beoollmächtigte Nooscvelts , der bei seiner Rückkehr nach
Amerika die Welt „weder als physisch noch als psychisch
reif für einen Krieg " bezeichnet « , hat sich damit gegen die
zweckbedingten Bemühungen gewandt , die Erregung der
Völker und die Kriegspsychose noch zu steigern. Auch wir
glauben , daß diese Art von Erklärungen der zweiten bes¬
seren Kategorie der wirklich dem Frieden dienenden Reden
zuzurechnen ist.

Während draußen die Maßgeblichen sich durchaus nicht
einig darüber sind , wie der Welt auch wirtschaftlich zu Hel
fen ist , sehen wir im Innern ein klares und eindeutiges
Programm , wobei in der letzten Zeit von verantwortlicher
Seite der wirtschaftspolitische Kurs der
Neichsführung in bemerkenswerten Aeußerungen
dargelegt wurde . Wir kennen die Reden des kommis¬
sarischen Wirtschaftsministers und Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht , die vor „vagen Theorien " warnten und im
übrigen nichts anderes als eine rein praktische Politik uy-
ter dem Hauptgesichtspunkt der Erhaltung und Stärkung
der deutschen Volksgemeinschaft ankiindigten . Im einzelnen
hat der württembergische Wirtschaftsminister Prof . Dr .
Lenich vor Schlagworten und Phrasen entschieden
gewarnt und auch auf ganz wichtige Grundsätze
hingewiesen , an denen der neue Staat festhält , wie
z . B . dem Privateigentum , der privaten Initiative
und dem Leistungsprinzip . Der Reichsfinanzminister
Graf Schwerin - Krosigk hat die deutsche Finanz -
Wirtschaftspolitik dahin gekennzeichnet : „Ein starker ehr¬
barer Staat , in seiner Hut eine freie ehrbare Wirtschaft" .

Und auch sonst sind uns grundsätzliche Auslegungen des
nationalsozialistischen Wirtschaftsprogramms durch eine
Reihe verantwortlicher Männer zuteil geworden. So auch
über den Begriff des deutschen Sozialismus , „der
nicht selbstwirtschaftende, staatskapitalistische oder staats¬
sozialistische Monopole anstrebe , sondern Ordnungsver¬
bände , die nicht in einer materiell gedachten Vergemein¬
schaftung der Besitzverhältnisse (Sozialisierung ) verwirk¬
licht werden sollen, sondern in einer sittlich geforderten g e-
meinschaftlichen Zielsetzung der an sich frei¬
bleibenden Handlungen des Einzelnen "

. Diese Definition
stammt vom Stabsabteilungsleiter im Reichsnährstand Dr .
v . Merkel . Sie wird ergänzt durch die Ausführungen
des bayerischen Wirtschaftsministers Esser über die Or¬
ganisation der deutschen Wirtschaft . Die neuen Organi¬
sationen seien nicht für die Verfolgung eigennütziger Stan¬
desziele da , sondern sie seien Standesvertretungen unter
dem Schutzs des neuen Staates für die Verwirklichung der
deutschen Volksgemeinschaft.

Volschaster Ragal Wer das neue Deutschland
DNB . Tokio, 16. Nov . Der japanische Botschafter in Ber¬

lin , Nagai , der zurzeit in Tokio weilt , erklärte in einer Unter¬
redung mit einem Pressevertreter , daß das Verhältnis zwischen
dem Deutschen Reich und Japan sehr freundschaftlich sei . Das
sei in erster Linie darauf zurückzuführen, das; beide Staaten
national und wirtschaftlich viel gemeinsames hätten . Auch die
internationale Lage der beiden Länder habe viel Aehnlichkeit
miteinander ?. Die Annäherung zwischen Frankreich und der
Sowjetunion und zwischen Italien und Frankreich seien Ver¬
suche , Deutschland zu isolieren . Er glaube nicht an die Rück¬
kehr Deutschlands in den Völkerbund . Die Deutschen verlang¬
ten unter Führung des Volkskanzlers Hitler die Gleichberechti¬
gung . In diesem Punkte kenne Deutschland keine Kompro¬
miße . In der deutschen Forderung auf Gleichberechtigung und
Japans Forderung auf Gleichberechtigung zur See sei viel
Aehnlichkeit vorhanden .

Der Botschafter kam dann auf die innerpolitische Lage in
Deutschland zu sprechen und betonte , daß die innerpolitische
Lage im Dritten Reich vollständig stabilisiert sei . Er sei Zu¬
schauer beim Reichsparteitag in Nürnberg gewesen, wo das
junge Deutschland marschiert und wo ein neuer Geist im Wach¬
sen begriffen sei . Der Botschafter betonte zum Schluß , daß die
deutsche Regierung auch die wirtschaftlichen Schwierigkeiten
siegreich überwinden werde .

Zur -er neuen RmteWirnkjchriue Wer
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Keine Ausweitung - es Rentenbankscheinumlaufes .
DNB . Berlin , 16 . Nov . Verschiedene Anfragen über diü

angekündigte Ausgabe neuer Rentenbankscheine über 50 Ren¬
tenmark geben der Deutschen Rentenbank Veranlassung , darauf
hinzuweisen , daß es sich bei dieser im Einvernehmen mit der
Reichsbank erfolgten Neuausgabe nicht um eine Ausweitung
des Rentenbankscheinumlaufes handelt . Die Neuausgabe er¬
folgt lediglich, um die alten verbrauchten Rentenbankscheine,
die noch im Umlauf sind , durch neue verbesserte Scheine zu er¬
setzen . Am 31 . Oktober 1934 betrug der Umlauf an Renten¬
bankscheinen 408 893 362 RM . Von den ursprünglich umlaufen¬
den 2 080178 583 RM . sind bis zum 31 . Okt. 1934 1671285 221
RM . aus dem Verkehr gezogen worden . Die noch umlaufenden
Rentenbankscheine sind durch die nachwievor bestehende ding¬
liche Belastung der Landwirtschaft mit der Rentenbankgrund¬
schuld in Höhe von zwei Milliarden Feingoldmark voll ge¬
sichert .

Der Rundfunk-Prozeß
Berlin , 16. Nov . In der Freitag -Sitzung stellte der Vor¬

sitzende einen weiteren Anklagepunkt gegen Dr . Magnus zur
Erörterung , dem vorgeworfen wird , unberechtigterweise aus
Mitteln der Reichsrundfunkgesellschaft für seine privaten Lebens¬
versicherungsprämien Zahlungen entnommen zu haben. Dr.
Magnus erklärte , er habe damals von Dr . Bredow die Ermäch¬
tigung erhalten , von 1930 ab 3000 RM . jährlich für seine eigenen
Lebensversicherungszwecke zu verwenden .

Bredow : „Ich habe es immer für die vornehmste Pflichl
eines Konzernleiters gehalten , rechtzeitig für einen Nachfolger
zu sorgen und ich mußte daher versuchen , Magnus , der für den
Rundfunk immer unentbehrlicher wurde , zu halten . Da Magnus
verschiedentlich Andeutungen gemacht hatte , daß er sich eine an¬
dere Stellung suchen wolle , habe ich mit ihm über die Verlänge¬
rung seines Vertrages gesprochen , um ihn noch stärker an den
Rundfunk zu binden ."

Im weiteren Verlauf ging der Vorsitzende dann auf die Un¬
treuehandlungen ein . die den Angeklagten zum Nachteil der ein¬
zelnen Sendegesellsck >aften vorgeworfen werden . Zuerst stell : «
der Vorsitzende den Fall Südwestfunk zur Erörterung . Flesch
erklärte , er habe 1926 zu Erweiterungsbauten in seiner Woh¬
nung zunächst 6000 RM . Vorschuß beantragt , diese Summe habe
er später , da sich erhebliche Mehrkosten ergaben , durch Nach¬
forderungen auf 13 000 RM . erhöhen müssen .

Am Schluß der Verhandlung stellte der Vorsitzende fest, daß
Flesch während seiner Frankfurter Tätigkeit eine Lebensversi¬
cherung abgeschlossen hatte , für die die Hälfte der Prämie von
dem Südwestfunk gezahlt wurde . Diese Prämienhälfte wurde
aber noch nach dem llebertritt Fleschs nach Berlin von Frank¬
furt weiter gezahlt , sodaß trotz des Ausscheidens von Flesch d :e
Frankfurter Gesellschaft für ihren früheren Intendanten immer
noch laufende Beträge zu verausgaben hatte . Erst aus Grund
einer späteren Notverordnung wurden diese Zahlungen ringe-
teilt . — Die Verhandlung wurde dann aus Montag vertagt .

Nlllldsmiksaöolage an der Ostgrenze
Königsberg , 16. Nov . Bekanntlich wird der Empfang des

Relchssenders Königsberg seit längerer Zeit durch einen offen¬
bar m Memel stationierten litauischen Schwarzsen¬
der systematisch gestört . Am Mittwoch abend arbeitete der
Schwarzsender wiederum auf Welle Hcilsberg kurz nach 20 Uhr.
Aus Tilsit , Insterburg , Pillkallen , Hemrichswalde , Lab: au und
skeisgirren liegen Meldungen vor , daß der Empfang von Kö¬
nigsberg bezw Heilsberg um diese Zeit unmöglich war . D : e
deutschen Rundfunkintendanten , die am Mittwoch und Donners¬
tag in Königsberg tagten , konnten sich selbst davon überzeugen,
daß die Störung sogar in Königsberg durchorang. Die große
Hörergemeinüe des Ostens ist darüber sehr erregt , weil dieser
Schwarzsender, der anscheinend von ultrareaktionären litauischen
Kreisen betrieben wird , insbesondere den Empfang der Königs¬
berger Heimalsendungen sabotiert . Man ist fast allgemein der
Ansicht , daß die verantwortlichen litauisck>cn Stellen nicht ernst¬
lich genug bemüht seien , den Saboteuren das Handwerk zu
legen. Im übrigen scheint sich die Angelegenheit zu einem
internationalen Rundfunkskandal zu entwickeln ,
da vor allem auch nordische Staaten Lurch den Störsen¬
der in Mitleidenschaft gezogen werden.

Rege Mgkeit am Lua! d
' Orsoy

Paris , 16 . Nov . Der französische Außenminister hatte am
vormittag eine Reihe von Unterredungen , die von allgemeinem
politischem Interesse sind . Er empfing zunächst der französischen
Botschafter in Rom . de Lhambrun . Zu der Ankündigung
einer Nom-Reise des Ministerpräsidenten Flandin durch eni
Pariser Morgenblatt wird von zuständiger Seile erklärt , daß
noch keinerlei Beschlüße in dieser Angelegenheit gefaßt seien .

In der Reihenfolge der Emofänge beim Außenminister folgte
der südslawische Vertreter beim Völkerbundsrat , Fotitsch , der
vom südslawischen Gesandten in Paris begleitet war , und dann
der österreichische Gesandte.

Slvarser ReiulgvaoserliH Floridins
Paris , 16. Nov . Ministerpräsident Flandin hat an alle

Minister folgendes Rundschreiben gerichtet :
»Die Wiederherstellung der Staatsautorität bedingt eine ge¬

naue Befolgung der Gesetze und Bestimmungen durch die öffent¬
lichen Amtsstellen . Zn Zukunft darf eine tadellose Durchführung
des Dienstes durch nichts mehr gestört werden. Ich bitte Sie
also. 1. daraus zu achten, daß keine Vergehen in den Ihnen
unterstellten Aemtern begangen werden und gegebenenfalls dii
Leiter persönlich und beruflich zur Verantwortung gezogen wer¬
den . 2. mir jeden Monat eine Liste der in den Ihnen unter¬
stellten Aemtern festgestellten Vergehen und der von Ihnen ge¬
troffenen Strasmaßnahmen Mammen zu laßen .-
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RauMeMe in Paris
Parts , 16 Nov . In den letzten Tagen ist wieder eine lebhafteTätigkeit Lei Pariser Unterwelt zu verzeichnen. Am Donners¬tag abend übersiel ein unbekannter junger Mann eine 68jährigeFrau die Inhaberin eines Gold- und Schmuckwarenladens. undentriß ihr die Handtasche, in der sich Schmucksachen im Wertevon S66 060 Francs befanden. Der Räuber entkam in einemAuto . Ein zweiter Raubüberfall wurde von einer sechs Mannstarken Genfer Bande in der Pariser Vorstadt Garenne -Tolombesverübt . Die Bande lauerte einer Autodroschke auf . in der zweiBankangestellte den Betrag von 36 006 Francs von der Zweig¬stelle einer Bank zu deren Hauptsitz beförderten . Mit dem Re¬volver in der Hand liegen sich die Banditen das Geld aushän -diaen und suchten dann in einem eigenen Auto unerkannt dasWeite .

Der eNglifch-kmerikMische Plau zur Kontrolle
der Massenherstellung

Paris , 16. Nov. Havas erfährt aus London, dag der englischeVorschlag auf Kontrolle der Waffenherstellung , der in der näch->ten Woche von Eden in Genf eingereicht werden soll, eine vielgrößere Tragweite haben werde, als die erste , von der englischenRegierung beabsichtigte Fassung. Der englische Vorschlag seherin einzelnen vor :
1 . Die allgemeinverbindliche Einführung des Eenphmigungs -zwanges für alle Waffenfabriken ,
2. die allgemeinverbindliche Einführung des Genehmigungs¬zwanges für die Ausfuhr von Waffen .3. die Verpflichtung für alle Länder , Berichte über ihre Waf¬fen - und Munitjonsherstellurig zu veröffentlichen.Dieser Punkt entspreche im wesentlichen dem von Cordell Hüllangekündigten amerikanischen Plan , so dag man mit einer ge¬meinsamen amerikanisch-englischen Front in Genf . in dieserFragen rechnen könne .

Neue Vorschläge in Ser Dlottenfrage?
London, 16. Nov. Der Reuter -Vertreter in Washington mel¬det zu den Besprechungen des Staatssekretärs Hüll mit PräsidentRoosevelr über die Flottenfrage , es handle sich um die Erörte¬rung vorsichtiger britischer Vorschläge über ein gemeinsames bri¬tisch -amerikanisches Vorgehen im Falle eines Fehljchlagens derdreiseitigen Besprechungen. Diese Vorschläge sollen bei den bri¬tisch-amerikanischen Besprechungen von britischer Seite gemachtworden sein. Es heiße, daß Norman Davis Weisungen aus Ame¬rika abwarte , bevor er die Erörterungen fortfetze . AmerikanischeKreise in Washington begrüßten die Aussicht auf eine gemein¬same Aktion der beiden englisch sprechenden Nationen .Das Londoner Reuterbüro fügt aber hinzu , vie hier vorlie¬genden Informationen schienen diese Darstellung über die Naturder britischen Vorschläge nicht zu bestätigen. Es heiße, daß dieamerikanische Abordnung im Notfälle für eine Erneuerung desVertrages ohne Japan sei, Latz aber die britffche Abordnungeinen mittleren Kurs befürworte , der sich aus die .grundsätzlicheAnerkennung der japanischen Gleichheit" beziehen solle. Die end¬gültige Antwort Japans auf die britische Anfrage werde nichtvor Anfang nächster Woche erwartet .

EnMuds Schutz gegen Luftangriffe
Verlegung des Arsenals von Woolwich

London, 16. Nov. „Daily Herold " berichtet : Der Reichsver-teidigullgsausschutz und Las , Kabinett hatten beschlossen, daskönigliche Arsenal von Woolwichan die West- oder an dieNordwestküste Englands zu verlegen , um es gegen Luftangriffezu schützen . Das Blatt berichtet, hohe Offiziere der drei Waffen¬gattungen , hätten sich bereits nach einem geeigneten Gelände um¬gesehen. Natürlich mutzten Fragen , wie die des Schutzes gegenLuftangriste , der Eisenbahnverbindungen , der Hafenoerhältnisseusw . sorgfältig erwogen werden. Man glaube , datz das neueGelände noch nicht endgültig ausgewählr sei . Das Blatt erklärtferner , die Verlegung des Arsenals könne erst: in geraumer Zeiterfolgen . Der Bau der notwendigen Fabriken werde vieleMonate in Anspruch nehmen.
Die Ueberführung des Arsenals bilde einen Teil der all¬gemeinen Neuordnung und Neuverteilung der Muni¬tionsfabriken des Landes , die infolge der Entwicklungder Bombenflugzeuge vorgenommen werden müsse . Jeder Luft¬angriff auf Großbritannien würde offenbar über die Süd -und Ostküste erfolgen , und die Arsenale und Munitionsfabrikensollten deshalb in einer allgemeinen Nordwestrichtung verscho¬ben werden Das Blatt fügt hinzu, in Milforö Haoen seienbereits ausgedehnte Arbeiten ! m Gange . Dort werde die Ad-Miralitar ihr Hauptlager für Munitions - uns Oeloorräte an -iegen. Weitere Arbeiten zielten darauf ab, den Hafen zur Aus¬nahme der Motzten und neuesten Kriegsschiffe vorzubereiten .

Der spanische Außenminister und Megsmivister
zuriiMeireies /

Madrid , 16. Nov . Außenminister Sampe -r und Kriegsmini -ster Hidalgo sind zuriickgetreten. Ministe -rpräsident Lerröuxhat die Geschäfte des Außenministeriums dem MarineministerRocha übertragen , der das Marineministtzrium auch weiter¬hin verwalten wird . Das Kriegs Ministerium hat Lerroux selbstübernommen . Der .Grund zumRückrritt der beiden Mi¬nister sind die Angriffe , die das Parlament wegen ihrer nach¬giebigen Haltung gegenüber Len revolutionären Elementen imSommer ds . Ts . gegen sie gerichtet hatte . Dadurch sind die Re¬volutionsvorbereitungen der Staatssemde wesentlich gefördertworden .
Ministerpräsident Lerroux teilte zum Rücktritt der Ministermit, datz Samper und Hidalgo die Entscheidung über ihr wei¬teres Verbleibe » in der Regierung oder über ihren Rücktrittdem

^ Präsidenten der Republik überlassen hatten . Der Staats¬präsident habe jedoch in Anbetracht der besonderen Umständeden Ministern zum Rücktritt geraten . Daraufhin haben Sie bei¬den Minister dem Ministerpräsidenten ihre Aemter zgr Ver¬fügung gestellt.

Kleise MLrULev M§ Mer Wett
Verbot des Wochenblattes «Der Blitz". Das Wochenblatt„Der Blitz"

, das völlig unwahre Behauptungen über denKardinal Faulhaber verbreitete , ist auf Veranlassung desReichsministers für Volksaufklärung und Propaganda we¬gen Veru ng limpfung - .des^Kard« nals Faulhaber und Stö¬rung des konfessionellen Friedens auf 3 Monate verbotenworden .
Drei Todesurteile in Salzburg . Sechs Angeklagte ausBad Gastein hatten sich vor dem Schwurgericht in Salzburgwegen Verbrechens gegen das Sprengstoffgejetz zu verant¬worten . Sie waren angeklagt , große Mengen Sprengstoffverwahrt zu haben . Außerdem sollen sie Besprechungenüber geplante Sprengstoffanschläge abgehalten haben . Vonden Ängeklagten wurden Joseph Wörth , Johann Zafradund Jofeph Wirth zum Tode durch den Strang verurteilt .

«Menschenschmuggel '' an der polnisch-sowjetrussischenGrenze. Im Zusammenhang mit einem umfangreichen
Menjchenschmuggel an der polnM -soMtrussischen Hŝ nzewurden im polnischen Grenzgebiet etwa TO Personen , dar¬unter eine Reihe polnischer Kommunisten , verhaftet . Sieverhalften polnischen Staatsangehörigen , die von den Ge¬richten verfolgt wurden , zur Flucht in die Sowjetunion .23 Todesopfer in Manila . Dem letzten Wirbelsturm sind23 Menschen zum Opfer gefallen. Bei den Todesopfern han¬delt es sich größtenteils um FWer .

Wirbelsturm auf der Hohen Rhön . Ein Wirbelsturm rich¬tete in den Wäldern auf der Hohen Rhön große Verwü¬stungen an . In der Näh« von Dahlherda wurden über2000 Festmeter Buchenbestand entwurzelt und zerstört.Großes Schadenfeuer in Bordeaux . Im Hafen von Bor¬deaux brannte eine Halle, in der Benzinfässer lagerten ,völlig nieder . Der Schaden wird auf 700 OOO Franken ge¬
schätzt .

Raubmörder John gefaßt . Der Raubmörder Kurt John ,der den Kraftwagenbftitzer Pietsch aus Seidenberg (Ober¬
lausitz) am vorigen Freitag ermordet hat , ist verhaftet wor¬den. John wurde von einem Arbeitsdienstmann im Waldebei Königswartha , Amtshauptmannschaft Bautzen, gese¬hen und dann verfolgt und festgenommen.

Kardinalstaatssekretiir Gasparri erkrankt. Der frühereKardinalstaatssekretär Pieter Gasparri erkrankte m derNacht zum Freitag Ln Rom plötzlich an einem heftigenFieberanfall mit Symptomen , die in feiner Umgebung in¬folge seines hohen Alters von 83 Jahren lebhafte Besorg¬nis auslösten . Um Freitag morgen besserte sich indessen seinZustand wieder , und das Fieber sank!
Einsturz in einem Bergwerk in Frankreich. In einemSchacht der Gardanne -Bergwerke im Departement Gardwurden durch einen Einsturz mehrere Bergleute verschüttet .Wie verlautet , haben drei oder vier Bergleute den Tod ge¬sunden .

Ser Mm an de» RMeslailhaller vo» Vadeu
Karlsruhe , 16 Nov. Der Führer hat an Reichsstatthalter Ro¬bert Wagner folgendes Schreiben gerichtet :

„Sehr geehrter Herr Reichsstatthalter !
Für das Begrützungstelegramm von der Einweihungfteierdes wiederauferstandenen Oeschelhronn sage ich Ihnen und der

Einwohnerschaft herzlichen Dank. Möge dem wieder aufgebautrnDorf und den Volksgenossen, die es bewohnen , eine glücklicheZukunft beschieden sein . Mir deutschem Gruß !
Adolf Hitler ."

Verewigung der Mischen Minister aus den Führer
bld. Karlsruhe , 17. Nov . Aus Grund des Reichsgefetzesüber den Eid der Reichsminister und der Mitglieder der Lan¬desregierungen vom 16. Oktober 1834 fand am Freitag die inhem Gesetz oorgefchriebene Vereidigung der badischen Ministerauf den Führer vor dem Reichsstatthalter statt .

Vaven
bld . Karlsruhe , 16. Nov . (Zwei Lastkraftwagen in¬folge Nebels zu sa mm en g estoß en . ) Aus der Land¬straße Karlsruhe -Rastatt stießen am Freitag vormittag infolgedichten Nebels bei der Gärtnerei Winter bei Forchheim zweiLastwagen zusammen. Ein Kehler Lastwagen bemerkte im letz¬ten Augenblick eine vor ihm fahrende Radlerin , und beimplötzlichen scharfen Ueberholen geriet er auf der nassen Straßeins Schleudern und rannte gegen den von Karlsruhe kommen¬den Lastwagen des Artur Kästel aus Daxlanden auf . BeideFahrzeuge wurden schwer beschädigt und die Insassen durchElassplitter verletzt.

bld . Karlsruhe , 16. Nov . (Deutsche Gastwirte - Aus -stellung in Karlsruhe .) Zur Abhaltung einer deut¬schen Gastwirts -Ausstellung in Verbindung mit dem DeutschenGaststättentag wird die städt. Ausstellungshalle in allen ihrenTeilen dem Institut für Deutsche Wirtschaftspropaganda , Lan¬desbezirk X, für den Monat Juni 1835 eingeräumt .
Mannheim , 16. Nov. (Volksschädlinge vor Ge¬richt . ) Seit vier Jahren bezog der 67 Jahre alte ErnstOrthwein von der Städt . Fürsorge Mannheim Unterstützungin Höhe von 2928 NM . Er verschwieg aber , daß er in dergenannten Zeit zirka 1709 RM . eingenommen hatte ausHolzvermittbungen für Erubenverwastungen Das Einzel¬gericht verurteilte den Angeklagten zu einer Gefängnis¬strafe von sieben Monaten . — Wegen Betrugs und Dieb¬stahls erhielt der 44jährige verheiratete Wilhelm Heningvon hier ein Jahr Gefängnis « kür 50 RM . Geldstrafe.Pforzheim , 16 . Nov . (Unfall .) Aus dem Bett ge-stürzt ist der 85 Jahre alte verwitwete August Ehardt . DerGreis erlitt mehrere Rivpen .brüche und wurde in bedenk¬lichem Zustande ins Städt . Krankenhaus verbracht.Bruchsal, 16. Nov. (Vom Tabakgefchäft . ) Bei derVerkausssitzung des Bcü>. Tahakbauverbandes in Bruchsalkamen 4400 Zentner Sandblätt aus Kraichgaugemeinden,sowie der Bezirke Pforzheim und Karlsruhe zur Einschrei¬bung . Die erzielten Preise für den Zentner schwanktenzwischen 60 und 68 NM .

Steißlingen , 16 . Nov. (Einbruchsdteb stahl .) Inden letzten Tagen wurde in die an die Heiligkreuzkapelleangebaute Wohnung eingebrochen. Der Einbrecher nahmnicht nur das vorhandene BaMld , sondern auch sämtlicheKleidungsstücke und die ganze Wäsche des 70jährigen Inha¬bers der Wohnung mit.
Heppenheim a. d. B» 16. Nor . (V e r ke h rs u n f a I l.jEin Motorrad mit Beiwagen fuhr am Dienstag früh , alses aus einer Nebenstraße ftl die Hauptstraße einbiegenwollte , mit voller Wucht zwischen Wagen und Anhängereines aus Mannheiin kommende « Lastzuges. Die beidenMotorradfahrer wurden Nus der Stelle getötet . Der Füh¬rer des Lastzuges, der zunächst festgenommen worden war ,wurde bald wieder entlassen, da ihn anscheinend keineSchuld tyfft -
Schwörstadt, A. Säckingen, 16. Nov. HGeschenk .) Frei¬herr Herrmann zu Schönaü-Qb.erschwörstaüt hat den soge-nanxtten Heidenstein dem badischen Staat ' zum Eigentumve'rmacht. Dieser Druidenstein , der auf ein Alter von min¬destens HM Jahren geschätzt wird , gehört in die Reihe derbeftkhmjen SterndenWäler von/E.axrigc fti der Bretagne .Freibstrg , 18. Nov . (F 'r e ntd .e y v e r k e h r .) Jm MonatOktober 1934 haben in Kreiburg 12 308 Fremde übernach¬tet gegenüber 11192 im Oktober 19A3 . Rach - er Herkunftentfallen hiervon auf das Inland 10 523 (Oktober 1933:9931 ) , auf dös Ausland l7tz5 (Oktober IM : 1261 ) .Waldshut , 16 . Nov. (GrünsutrgI Hier fand dieGründung des Küssabnrabundes statt . Der Bund Hat dieAusgabe, die Pflege und Unterhaltung der Ruine ficher-zustellen. Auch im kommende « Jahr weichen auf der Kässa-vurg Freilichtsxiele veranstaUet werden.

Hat Luftschutz Lina md Zweck)
hld . Wir wissen heute , daß es einen großen Teil Volksge¬nossen gibt , di« Sinn und Zweck des Luftschutzes begriffenhaben . Die große Besuchszifser der Luftschutzausstrllung ist Be¬weis dafür . Wir sind uns aber auch klar darüber , daß einallerdings geringer Prozentsatz , noch abseits steht, der sich

'
einerseits des Eefahrenmomentes nicht klar bewußt ist, das inder Kultivierung der Luftwaffe liegt , sich andererseits von derWirksamkeit des Luftschutzes keine Vorstellung machen kann.Diesen sei gesagt, daß Luftschutz nicht nur wirksam , sondernauch möglich ist, allerdings nur dann , wenn man bereit ist , sichbelehren zu lassen.

Erfolgreicher Selbstschutz fordert von jedem, datz er sich dernotwendigen Aufgabe unterzieht , die Gefahr erkennen zu ler¬nen und in logischer Folge , den Selbstschutz , aps der Gefahrfür die Gefahr erkennt , anzuwenden . Selbstschutz ist dem ärm¬sten Volksgenossen möglich, weil er nicht nur teilweise kosten¬los durchgesührt, sondern auch im kostenlosen Lehrgang erlerntwerden kann. So darf es keinen deutschen Männ geben, dersich der zwingenden Forderung des Wissens um den Luftschutzentzieht in der Sorge um den Schutz der Heimat,
'
und keineFrau , die in der Sorge um die Familie dem Luftschutz nochfremd gegenüber steht. '

Die nur noch bis Sonntag , den 18. 11 . 26 Uhr geöffne.te Lust¬schutzausstellung lehrt die Gefahr und den Schutz in eindring¬licher Form - Dje Gefahr ist blind ! Sie unterscheidet nichtzwischen arm und reich ! Daher geht Luftschutz jeden an !
Also hat jeder die Pflicht , die Lustschutzausstellung zu be¬suchen , um sich nachhaltig belehren zu lassen, üpd um sich wirk¬sam schützen zu leigen .

Vorsicht mit rer Veitslasche!
bld . Zur Warnung diene ein Vorfall , der sich in Mudauhei Buchen ereignet hat . Dort explodierte eine auf dem Ofenstehende verschlossene Bettslasche . Glücklicherweise kamen Men¬schen nicht zu Schaden , wohl aber wurde ein Sachschaden von166 RM . und ein Gebäudeschaden von 20 RM . angerichtet .

Aus dem Gerichlssaa!
Verurteilte Devisenschieber

Karlsruhe , 16. Nov . Wegen Devisenvergehens staudei, poider Strafäbteilung des Amtsgerichts die beiden rumänischeliStaatsangehörigen Franz Teutsth und Franz Denes . Heide aueKronstadt . Wegen gemeinschaftlichen fortgesetzten vollendetenund versuchten Vergehens gegen die Devisenverordnung vom23. Mai 1932 verurteilte das Gericht Deutsch zu einem MonatGefängnis und 1206 RM . Geldstrafe und Denes zu einem Mo¬nat Gefängnis und 866 RM . Geldstrafe. Beide Angeklagte wur¬den auf freien Fuß gesetzt. — Wegen Sittlichkeilsverbrechen !hatte sich vor der Karlsruher Sttaskgmmer der 28 Jahre alt «Friedrich Oskar Pollian aus Ludwigshafen zu verantwortender sich wiederholt an minderjährigen Mädchen vergangen hatte .Das Ärteil gegen ihn lautete auf zwei Jahr « Zuchthaus unddrei Jahre Ehrverlust .
Das Vertrauen Mißbraucht

Lahr , 16. Nov. Am Mittwoch fand hier eine außerordentlich «Sitzung der Großen Strafkammer des Landgerichts Offenburgstatt . Angeklagt war der in den 66er Jahren sichende früher «Prokurist der Manufakturwaren -GoWandlung Etoeßer -Fischsr,Friedrich Vieser, der beschuldigt war , etwa 30 666 RM . unter¬schlagen zu haben . Buchprüfer und Sachverständige konnte» abernicht genau Nachweisen , wie die Unterschlagungen zustande ge¬kommen waren . Das Urteil lautete wegen Unterschlagung auspin Jahr Gefängnis und 1666 NW . Geldstrafe.
Neun Jahre Zuchthaus für einen RevolverheldenBerlin , 16. Nov. Das Berliner Schwurgericht verurteilte den36jährigen Rudolf Halama , der auf der Geburtstagsfeier seinerFrag (einen Schwiegervater durch Revolver schlisse tötete und zweiPersonen verletzte, zu neun Jahren Zuchthaus und fünf JahrenEhrverlust .

Nutznießer der Earnpsychose zu Gefängnis verurteilt
Leipzig. 16 . Nov. Im Schnellverfahren wurde vom Linzel -richter beim Amtsgericht Leipzig der 48jährige Paul Auch nachden Paragraphen 14 und 16 des Faserstoffgesetzes vom 19. Julid- I . wegen Preistreiberei zu drei Monaten Gefängnisverurteilt . Der Angeklagte hatte Rollen Garn , die er kurz zu¬vor vom Grogisten zu 10 Pfg . für die Rolle gekauft hatte , imHausierhandel zu 26 und 2S Pfg . weiteroerkauft . In einemzweiten Fall wurde der Angeklagte Kinskoser zu einem Mo¬nat Gefängnis verurteilt . Ihm kam zugute, daß er bereitsständig mit Garn gehandelt hatte .

Watuschka-Prozetz
Budapest, 16. Nov. Der Chef der Budapester politischen Po¬lizei, Polizeiinspektor Schweinitzer. der gleich nach dem Eisen¬bahnattentat von Bia Torbagy die polizeilichen Untersuchungengeleitet hatte , schilderte unter großer Spannung die Umstände,die zur Verhaftung Matuschkas geführt haben . In den Morgen¬stunden Nach dem Anschlag traf Polizeünspektor Schweinitzeraus Matuschka. der ihm in lebhaften Worten schilderte, datz erseine Kaffer m einem Waggon verloren habe . Hierbei sah derPolizeimspettor , Laß aus der Manteltasche von Matuschka eineKleiderbürste heraushing . Er fragte deshalb , was er in denanderen Taschen habe , worauf UatuWa antwortete , er HM,edort noch einige Toftetteusachen stecken . Schon hier .faßte derPolizeiinspektor Verdacht, ha es doch

'
merkwürdig erscheint, daßMatuschka, der seine Koffer verloren hatte , einige Gegenständein det Tasche bei sich trug . Gleich an - der llnglöcksstütte ließschweinitzer Matuschka durch einen Journalisten heimlich photo¬graphieren . Die Untersuchungen über die Person des Matuschkablieben jedoch ohne Erfolg . Aas Anfrage erklärte man inW ie n , daß Matuschka als anständige Persönlichkeit bekanntei . Schweinitzer begab sich dann auf einige Tage nach Wien ,am dort di.e Untersuchung d,er Sache in die HaNd zu nehmen.Darauf wurde Matuschka vorgeladen und verhört . In einemKorridor des Präsidiums beobachtete Schweini^ r in Zivil dasGebaren Matuschkas, und stellte fest, daß Matuschka außer -irventlich erregt war und ununterbrochen Zigaretten rauchte.Zn dem Verhör wurde Matuschka dann gefragt , ob er einen Be¬lieb leite . Matuschka antwortete , daß er Lester eines Sie in-iraches lei, (n d.em auch Ekrasit gebraucht würde . Bei diesenWorten sprang der Polizeiinspektor auf, .packt« Matuschka anie.n Schultern und schrie ihn an : „Sie sind der Attentäter vonklla Torhagy .

" Matuschka erlitt darauf einen Nervenzusammen¬bruch und gab zu, den Mchlag gegangen zu habdn,

Das Wetter
für Sonntag und Montag

Die Luftdruckverteilung Hat sich nicht Wesentlich geändert .Westlichem Tiefdruck steht immer nach Hychdrnck un Ostengegen über, st, daß für Hanntag und Montag wenn auchzeitweilig bedecktes, so - och vorwiegend trockenes Wetterzu erwarten ist.
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ZüN Sonntag
' ' Das müssen mir lernen

Pichtet nicht , damit ihr nicht gerichtet werdet !" So ist es :
^ Md rasch zum Richten , aber langsam zum Vergeben .

Ar weist über den „Splitter im Auge des Bruders " zu
Atzlir und denkt nicht an hie „Balken im eigenen Auge " .

nicht seltsam , dast wir immer glauben , über andere ür -
Arn zu können ? Als kennten wir die anderen wirklich !
Md seht , mit wie hohen und edlen Matzstäben wir über die
A-eren richten ! Einmal wissen wir : das geht gegen jede

Das andere Mal entrüsten wir uns : die Leute ha -
A jc nicht die geringste Bildung . Und dann wieder : dem
A,s ganz recht, dast es ihm schlecht geht , warum hält er
M mehr auf Ordnung . Erotzartig , wie gut unterrichtet
^ über Las sind , was sein soll : natürlich , Moral , Bil¬
anz , Ordnung — das sind ernsthafte Grundsätze , alle Ach-

M , wenn sich einer danach richtet .
Aber, wenn du schon weißt , rpas sein soll, — dann gilt es

M alle Halle für dich zuerst ! Hier kommt das alte Sprich¬
st zu Ehren : „Wer im Glashaus sitzt , soll nicht mit Stei -

wersen .
" Es ist auf alle Fälle gefährlich , über andere

«, urteilen : denn , wer urteilt , ruft das Gesetz an . Und das
Asetz gilt für alle . Darum : „Eben mit dem Mast , mit dem
zr messet , wird man euch messen"

. Aber : geht es Jesus
Wirklich um Lie Moral ? Üm die Bildung ? Usn die Oxd -
Mg ? Nein ! 2hm geht es um Gott . Und daxum geht es
Hn : dast der Mensch zu Gott in das rechte Verhältnis
Wme . Das lieblose Nichten kommt daher . Last die Menschen
ich selber für die letzte Instanz halten . Jesus aber jagt : sie
Züschen sich . Ihre Freiheit , ihre Macht hat eine Grenze :
dämlich an Gottes Freiheit und Macht . Die groste Härte und
Mcks chtslosigkeit des menschlichen Zusammenlebens , unter
-er wir leiden , hat ihren Ursprung darin , dast die Menschen
M nicht mehr als den Richter über sich gelten lassen .
Denn nur der Mensch , der weist, dast „Gott ein rechter Rich-
jer ist

"
, nur eu > solcher Mensch weist um die Barmherzigkeit .

Wher er davon weist ? Weil er gelernt hat , Gottes Barm -
terzigkeit immer wieder aufs neue zu erflehen . Denn wer
sllte ihm sonst von der Härte , von der unbeirrbaren
ßtrenge des göttlichen Gerichtes befreien , — wenn nicht
Kein die Barmherzigkeit Gottes ?
Jesus , der Lie Unbarmherzigkeit der Menschen durchschaut

ftt wie sonst ke . ner — Er offenbart zugleich Gottes Barm¬
herzigkeit . Li verkündet den barmherzigen Gott . Wer an
diesen Gott glaubt von ganzem Herzen , von ganzer Seele ,
von allem L erwögen , der verlernt Pas lieblose Richten und
üb : sich, ohne müde zu werden , ohne sich durch Enttäuschun¬
gen beirren zu lassen , in der göttlichsten Tugend , die es gibt :
in der Barmherzigkeit gegen den Bruder . „Weil uns Barm¬
herzigkeit widerfahren ist, werden wir nicht müde "

. So jagt
her Apostel . Und das müssen wir lernen . , , K . 2 .

Und hätte der Liebe nicht . . .
Man kann ohne Liebe Holzhacken , Ziegel formen , Eisen schmie¬

de« , aber mit Menschen darf man nicht ohne Liebe umgehen.
Nenn du keine Liebe zu den Menschen findest, so halte dich sern
>»d beschäftige dich mit dir selbst oder mit irgend welche» Sä¬
he«, aber nicht mit Menschen. Tolstoi .

Wie ernährt die Mutter ihr Kind ? Erst gibt fie ihm Milch,
dann Brei , Eier und weiche Speise , bis sich das Kind allmählich

- «« härtere Speisen gewöhnt und Brot und Käse esse« kauu. So
Men wir auch mit unsere« schwache« Brüder » umgehen, fie
vcht greulich anschnauze«, konderu freundlich behandeln «ad
bnstmutig unterweisen , so daß wir nicht allein in den Him-
«el zu fahren denken, soudern sieh zu, daß du deinen Bruder
«itbringest. Luther .
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Aus Gtavt mrv Lauv
Durlach , 17. Nov . Am heutigen Tage begeht Frau Karoline

? tte Wtwe , Weiherstraste 16, den 70 . Geburtstag . Der
alten, treuen Abonnentin entbieten auch wir herzliche Elück -
oünsche.

Durlach, 17 Nov . (Re f o r ma t i o n s f e i e r .) Auf die
am kommenden Sonntag stattfindende Reformationsfeier für
„Klaube und Heimat " wird noch einmal besonders hin¬
gewiesen. Das umfangreiche und glaubensstärkende Refor -
Mtionsspiel „Sei getreu bis in den Tod" wird einen beson -

, deren Anklang finden . Die Ausführung , die im Herzogtum Sa¬
voyen ihren geschichtlichen Hintergrund hat , bietet wunderbare
Czenen von Glaubenstreue und Volksverbundenheit . Das Fest¬
spiel eignet sich für den gesamten evangelischen Lebensraum und
verspricht nach einer Aufführung andern Orts einen vollen Er¬
folg. Alle Freunde der Evangelischen Christenheit werden
darum freundlichst eingeladen , welche stehen in der großen
«front : Für Glaube und Heimat !

*
Durlach , 17. Nov . Der 1 . Handharmonika - Ring , das

Kchneitz - Quartett und das Salon - Orchester ver -
»nstalten am kommenden Freitag gemeinsam einen Werbe -
Abend für Deutsche Volks - und Hausmusik . Das
sehr reichhaltige Programm ist so abwechslungsreich, daß dabei
wohl jeder Besucher auf seine Rechnung kommt. Der Vorver¬
kauf hat bereits begonnen und verweisen wir dabei auf das
heutige Inserat .

Kalte Füße als Krankheitsursache . Es ist eine unbestrittene
»nd ebenso bedauerliche Tatsache, daß wir der Erkältungsfrage
>m allgemeinen zu gleichgültig gegenüberstehen und ihr zu
wenig Beachtung schenken . Ihr häufiges Vorkommen schadet
gewissermaßen ihrem Ansehen. Das gilt ganz besonders auch
"an dem so weit verbreiteten Uebel der kalten Füße . Gerade
>n der jetzigen Jahreszeit treten aber immer wieder infolge
kalter Füße Krankheiten aller Art auf . Es wird daher beson¬
derem Interesse begegnen , wenn in diesem Vortrag einmal gründ -
kich über die Bekämpfung und Verhütung dieses nicht nur
lästigen , sondern auch gefährlichen Uebels gesprochen wird ,
wenn seine Wechselbeziehungen zu den verschiedenartigen Er¬
krankungen klar aufgezeigt werden . Daneben wird her Redner
euch noch auf eine Reihe innerer Krankheiten zu sprechen kom¬
men . Außerdem ist im 2 . Teil Gelegenheit geboten , schriftlich
»der mündlich Fragen zu stellen. Der Besuch dieser Veranftal -
ku,ng ist daher wiftmstens zu empfehlen . (Näheres siehe Inse¬
ratenteil .)

Karlsruher Polizeibericht vom 17. Nov. 193k .
Anfall infolge Trunkenheit : Am 16. November

1934 gegen 20 Uhr fuhr ein Radfahrer , der infolge Trunken¬
st nicht mehr in der Lage war , sein Fahrrad richtig zu henken ,
durch die Lrbprinzenstraße . Er kam zu Fall und erlitt einen
Knöchelbruch .

Kraftfahrer ! Fanfarensignale (eine Folge ver¬
schieden hoher Töne) sind auch für Reichswehr, Reichspost,
Polizei und Feuerwehr zulässig . PSeyn Du eiye Fanfare
führst, schimpft Dein Nachbar ins Verkxhr, autzerdem machst
Du Dich hei vernünftigen Menschen lächerlich.

Durlach -Aue, 17. Nov . (Kaninchen - und Eeflügel -
zuchtverein Durlach - Aue . ) Am 11 . November hielt
der Kaninchen und Eeslügelzuchtverein Durlach -Äue seine dies¬
jährige Lokal - Ausstellung im Gasthaus zum Wald¬
horn hier ab . In der Ausstellung selbst waren alle Rassen, vom
größten belgischen Riesen bis zum kleinsten Hermelin , ver¬
treten . Als Richter bei den Kaninchen fungierte Preisrichter
E Engel -Knielingen . Max Postweiler errang für besten
Zuchtstamm 1 .3 deutsche Widder die Stammleistung .
Nicht nur Kaninchen , sondern auch erstklassiges Geflügel aller
Rassen bis zur Brieftaube waren es , welche Preisrichter Ring¬
wald -Wolfartsweier richtete . Der Verein hat wiederum bewie¬
sen, daß er mit seinem Tiermaterial sich mit größten
Vereinen messen kann.

Lebe gesund
bld . Wir haben die Gesundheit wieder als außerordentlich

wichtiges Gut schätzen gelernt und nehmen sie nicht als etwas
zufällig Gegebenes , sondern bemühen uns darum . Der Wandel
der Auffassungen hat auch zu der Einsicht geführt , daß es nicht
nur auf die Entwicklung der Heilkunde und den Beitritt zu
einer möglichst leistungsfähigen Krankenkasse ankommt . Im
Vordergrund der allgemeinen Betrachtung steht immer wieder
die Frage : Wie bewahren wir uns Gesundheit und verhüten
wir Kränkheil ? Vorbeugen ist nicht nur besser , sondern be¬
kanntlich billiger als heilen . Der Irrglaube ist noch vielfach
verbreitet , daß es möglich wäre , mit irgendwelchen Mitteln
die Gesundheit un- Leistungsfähigkeit der Menschen steigern zu
können. Dies ist aber über die angeborene Veranlagung hinaus
nicht möglich . JpMer ist aber für den heutigen Kulturmenschen
eine Steigerung dadurch erreichbar daß seine Veranlagung
besser vexweydet wird , haß vor allen Dingen die vielfachen
Schädigungen der heutigen Lebensweise vermieden werden .
Gerade den vielen Kleinigkeiten des Essens, Trinkens , Schla¬
fens und Arbejtens kommt eine viel entscheidendere Bedeutung
zu , als gemeinhin auch nur geahnt wird . Von ihnen hängt die
Leistungsfähigkeit ab und nicht von den vielgepriesenen Mitteln
einer erwerbsgewandten Industrie . Eesundheitsschäden ver¬
meiden heißt gesundheitsgemäß Leben ! Das verlangt nicht die
fanatische Befolgung einer der „Heil " - Lehren , die auch hier sich
entwickelt haben . Sie sind im Gegenteil als einseitig und un¬
serer heutigen Entwicklungsform nicht entsprechend abzulehnen .
Was uns nützt, ist die maßvolle Lehensweise unter besonderer
Berücksichtigung des Natürlichen ! Das kommt schon in aller
Klarheit in einem alten Voltsspruch zum Ausdruck, der vielen
Menschen eine Anleitung für ihre Lebensweise gibt :

Die besten Aerzte in der Welt
Trotz aller Neider , aller Hasser,
Das sind , im Bunde treu gesellt :
Diät , Bewegung , Luft und Wasser !

Vs« MW« «ab MWK
bld . Wenn die Bäume ihr Blättexgrün abgelegt haben , fin¬

det man im kahlen Geäst nicht selten die merkwürdig grünen
Büschel des Mistelstrauches, . Auch aus NaLelbäumen fiedelt sich
die sonderbare Psan,ze mitunter an . Die gelbgrünen Stengel
dieser Schmarotzerpflanze entspringen direkt aus den Aesten
dieser Bäume . Die Böget , die mit Vorliebe die weißen Beeren
der Mistel verzehren , übertragen durch ihre Exkremente die
unverdaulichen klebrigen Samen der Beeren auf die Astzweige,
an denen sie haften bleiben , Rindenwurzeln entfalten und
Senker in die Aeste treiben . Diese eigenartige Fortpflanzung
der Mistel , die sonderbare gabelige Verzweigung der Stengel
ynd die eigenartige Form der Blätter geben der Pflanze einen
eigentümlichen Reiz und haben ihr seit altersher ein gewisses
Ansehen verschafft. In der germanischen Mythologie galt sie
als ein heiliger Strauch . Als winterharte immergrüne Pflanze
fungiert fie in England und teilweise auch bei uns an Weih¬
nachten als Ersatz für den Weihnachtsbaum als Sinnbild des
wiedererwachten Lebens anstelle des Tannenbaums .

Eine ganz andere Pflanze als die zu den Apetalen (blumen¬
blattlose Pflanzen ) zugehörige Mistel ist die den rosenartigen
Pflanzen angehörende Mispel mit ihren großen leuchtenden
Rosenblüten . Sie werden hauptsächlich in den Gärten gezogen ,
kommen aber auch in den Wäldern verwildert vor . Die Früchte
sind wenig verwertbar . Ihre nächste Verwandte ist die Quitte ,
deren Früchte eingemacht sehr gut schmecken .

Wird die Brotsammlung -es WinlerhilsstverkeS et«
großer Erfolg?

Als bekannt wurde , daß im Lande Baden am 16 . und 17.
November eine Brotesammlung durchgesührt wird , wird sich
mancher gefragt haben , ob diese auch erfolgreich sein wird . Wir
wissen alle , daß sich dort ein Erfolg zeigt, wo ein starker Wille
eine Sache in Angriff nimmt . Und wenn von allen Volksge¬
nossen der Ruf : „Teilt euer Brot mit den Armen "

, beherzigt
wird , so ist der Erfolg gewiß.

Der Kreis Buchen, der bereits mit der Brotsammlung be¬
gonnen hat , meldet schon ein sehr günstiges Ergebnis . 2n der
kurzen Zeit sind bereits

1111 Brpte
gesammelt worden , die per Lastauxo der Stadt Mannheim zu¬
geführt wurden . Wahrlich ein schönes Ergebnis aus einem
Kreis , der nur rund

L8 000 Einwohner .
hat , das macht etwas mehr wie 1 "/° der gesamten Bevölkerung
Badens aus . Wolle mau hieraus auf das zu erwartende Er¬
gebnis Rückschlüsse ziehen, so mußten wir einen ganz gewaltigen
Brotberg sammeln können . 3m Laufe der nächsten Woche wol¬
len wir den Volksgenossen zeigen, welcher Kreis am tüchtigsten
in der Brotsammlung war .

Darum , Volksgenossen, und vor allem ihr badischen Haus¬
frauen , teilt euer Brot mit den Armen , gebt den Sammlern ,
zeichnet euch in die Liste der Bäcker ein , wo diese ausliegen .

Die Volksgemeinschaft fordert Disziplin :
Jeder itzt am 18. November ein Eintopfgericht !

Met« Vadnerland
Marschlied . — Melodie : Tirol , Tirol , Tirol .

Kennst du das Badnerland
Mit hohem Tannenwald ,
Wo zwischen Berg «nd Tal
Das Echo schallt .
Ein Jäger macht ich sein.
Der in dem Schwarzwald haust ,
Wo über Fels und Stein
Der Wildbach rauscht .
Dort balzt der Auerhahn
Vom hohen Baum herab .
Die Herde führt bergan
Der Hirtenknab .
Upd auf der Berge Höhn
Die Wolken eilig zieh»,
Man kann die Alpen sehn
Und Matten grün .
Mich knüpft ein festes Band
An dich du schönes Land,
Die Perl wirst du genannt ,
Mein Badnerland . R . Kr.

Handel «nd Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 16.

Argentinien ( 1 Pap .-Peso)
Belgien ( 100 Belga )
England ( 1 Pfund )
Frankreich ( 100 Frc .)
Holland ( 100 Gulden )
Italien ( 100 Lire )
Norwegen ( 100 Kr .)
Oesterreich (100 Schilling )
Schweden (100 Kr .)
Schweiz (100 Frc .)
Tschechoslowakei ( 100 Kr .)
V . St . pon Amerika ( 1 Dollar )

November
0M2 0K36

58,17 58,29
12,42 12,45
16,88 16,42

168,01 168 .35
21,30 21,34
62,41 62,53
48,95 49,05
64,04 64,16
80,76 80,92
10,375 10,395

2.489 2,493
Börsen

Berliner Börse vom 18. Nov . Die Börse verharrte in großer
Eeschästsstille. Dazu kommt der Medio . Auch trugen die ange¬
kündigten Kartellmaßnahmen zur Gefchäftsunlust bei . Am Ren-
tenmärkt war die Haltung meist gut behauptet , teilweise etwas
freundlicher . Länderanleihen etwa 0,25 Prozent gebessert , ebenso
Ältbesitz . Von Reichsschuldbuchforderungen wieder die späten be¬
vorzugt . Am Geldmarkt verursachte der Medio etwas größeren
Bedarf , so Laß Taoesgeld auf 3,87—4,12 Prozent auzog. Am
Devisenmarkt find Dollar und Pfund wenig verändert .

Vom süddeutschen Produktenmarkt
Das internationale Getreid .egeschüjt verlief ohne besondere

Anregung und ohne bemerkenswerte Veränderung der statisti¬
schen Lage . Der Jnlavdswe

'
rzenmarkt ist wiederum

durch verhältnismäßig spärliches Angebot gekennzeichnet. Die
Nachfrage überwiegt im Augenblick Lei weitem das Angebot.
Jnlaiidroggen ist fast noch knapper angeboren als Wei¬
zen . Während in Süddeutschland sckwn seit längerer Zeit wenig
Material herausgekömmen ist . ist jetzt auch das gesamte rhei¬
nische und norddeutsche Roggenangebot knapper geworden . Das
Angebot in Hafer ist immer noch klein und es ist insbeson¬
dere Ware zur prompten Lieferung nur in sehr kleinem Maße
herausgekommen . Auch zur Dezemberlreferung ist das Angebot
nicht wesentlich größer . Am Gersten markt ist eiweißarme
Braugerste weiterhin stark gesucht . Das Interesse erstreckt
sich insbesondere auf Tauber - uno Frankengerste , die. soweit fie
angeboren ist , von der verarbeitenden Industrie ohne weiteres
zu Preisen bis zu 21 RM . per 100 Kilo und darüber ausgenom¬
men wird . Die süddeutsche Jndustriegerste liegt ehenfalls
etwas fester und stellt sich im Augenblick aus ungefähr 19,50
RM . per 100 Kilo . Am Mehlmarkt war das Geschäft in
Weizenmehl aller Mahlungen ziemlich unbedeutend und Neu¬
käufe wurden nur in geringstem Ausmaße vorgenommen . Auch
der Abruf bei Mühlen und Handel hat sich noch nicht wesent¬
lich gebessert. Der Konsum ist immer noch gut mit Weizenmehl
einaedeckt , sodaß sich auch das traditionelle „Weihnachtsgeschäft"
bisher noch kaum entwickeln konnte . Hingegen wird Weizen¬
brot mehl Type 1600 vereinzelt verlangt . In Roaaen -
mehl hatten die süddeutschen Mühlen wiederum kein Geschäft ,
da die üm 90 Pfa . per ISO Kilo hilligeren norddeutsche Kon¬
kurrenz den Markt weiter beherrscht. Äm aesamten Futter -
mrttelmarkt besteht eine große Nachfrage bei anhaltend
geringem Angebot Am Markt für Rauhfutter ist die Tendenz
für Heu und Stroh bei anhaltend guter Nachfrage nach der
stärkeren Befestigung der letzten Zeit seit zwei bis drei Tagen
wieder etwas ruhiger geworden . Die Preise für Stroh haben
sich im Oktober und November nicht unerheblich beseitigt.

Wirtschaftliche Wochenschau
Börse. An der Börse hielt sich das Geschäft auch rn dieser

Woche in recht engen Grenzen . Immerhin zeigte sich nach dem
starke :: llm,atzrückgang der Vorwoche erstmals wieder eine kleine
Eeschäftszunahms . Drc Kursentwicklung war zwar uneinheitlich ,
aber bald im Durmschvitt eher etwas fester. Nach der Rerihsge-
richtsevlicheidung über die Eoldmark -Jnlandsanleihen waren
vor allem Renten höher bewertet , und zwar zum Teil in erheb¬
lichem Maße . Ties traf vor allem für die Stahloereinsobliga¬
tionen und gleichartige Stadtanleihen zu . Der übrige Markt der
deutschen Renten war bet geringerem Geschäft gut behauptet .
Der Aktienmarkt , der überwiegend still lag , zeigte unter dem
Einfluß des Quarralsberichres der JE . Farbenindustrie Wider -
standsfalngkeit .

Geldmarkt . Die gleich nach dem Ultimo eingetretene Entspan¬
nung prägte sich im Laufe dieser Woche noch stärker aus . Privat -
diskönten , Schatzwechsel uird Reichsschayanweisungen aller 'Serien
waren stark gesucht . Arbeitsbeschafsungswechsel kommen Immer
noch in aroger Menge an die Reichsbank . Die Depisenlage hat
sich wenig geändert . Aus anderem Wege als dem der deutschen
Warenlieferungen tönnen unsere Gläubiger nun einmal nicht
auf Zahlung rechnen. Das Ausland sieht allmählich immer mehr
ein , daß es mit Dem Llearnig , insbesondere dem Zwangsclea¬
ring , auf die Dauer »ny ! geht.

Produfteumarkt . An den Getreidemärkten war die Tendenz
unverändert Brotgetreide und Mehl haben stetigen Absatz . Zum
Teil ist das Angebot zurückgegangen. An der Berliner Produk¬
tenbörse notierten Weizen 209 ( unv . ) , Roggen 160 ( unv .) , Fut -
teraerste 161 ( unv . >, Sommergerste 197 ( 193) , Hafer 161 (unv . )
RM . jr pro Tonne und Weizenmehl 27 .70 (unp . ) und Roggen-
mebl 23.50 >22 .60 ) RM . je pro Doppelzentner . An der Stutt¬
garter Landesproduktenbörie kosteten Wiesenheu 10 ( unv .) und
Stroh 4,50 (4 .40 ) RM . je pro Doppelzentner .

Warenmarkt . Die Großhandelsindexzisfer hat von 101,3 auf
101,4 leicht anqezogen. Im Mittel Punkt des Interesses lieht die
Tätigkeit des Reichskommissars für Preisüberwachung . Dr . Gör-
deler . Seine jetzige Aufgabe ist

' aber ' eine andere als seine frü¬
here . als er unter Brüning Reichskommifiar war . Es handelt
sich jetzt nicht um die Durchführung einer Deflation , die Preise
sollen auch nicht gesenkt , sondern nur stabil gehalten werden , da¬
mit die Kauskraft der ohnehin gleichgebliebenen Löhne nicht
leidet . Der Kommissar soll also verhindern , daß die von der
nationalsozialistischen Regierung geschaffene Mengenkonjunktur
nicht in eine PreiskonjuNltur umschlagt. Denn Mengenkonjunk-
tur bedeutet : Arbeit , Brot und Berbrauchsmöglichkeit . Kauf¬
kraft . für viele : Preistönjunktur : Gewinn für einige weniae.
Darum kann der Preiskomtnissar der Unterftützuna der NSDAP ,
und all ihrer llntergliederungen gewiß sein.

MW UIMM UI»! nooft in «U« de ! «len
SSelLereren snü »egen «Ien leisten ei » !



VadischesSlaatslheaterKarlsruhe
Spielplan vom 17.—LS November 1931 .

Im Staatstheater :
Samstag , 17 . Nov . L 8. Th .-Eem . II. S .-Er . „Die Jungfrauvon Orleans ". Trauerspiel von Schiller . 19,30—22,45 .(3.90) .
Soantag , 18. Nov . „Bunter Tanz -Morgen ". 11,15 bis gegen13,15 . (0 .60- 1 .59) .

Nachmittags : 4. Vorstellung der Sondermiete für Aus¬
wärtige : „Die kleine Nachtmusik". Tanzspiel von Mozart .Hierauf : „Das Nachtlager in Granada ". Oper von Kreutzer.
15,15 -bis gegen 17,45 . (0 .50—3 .20) .
Abends : B 8 . Th . - Eem . 901—1000 . „Aida ". Oper vonVerdi . 19,30 bis gegen 22,30 . (5.—).

Montag , 19. Nov. NS -Kulturgemeinde . „Die Pfingftorgel ".Bayerische Moritat von Lippl . 20 bis nach 22,30 . (0 .80bis 1 .70) .
Der 4 . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .Dienstag , 29. Noo. E 8. Th .-Eem . I. S . - Er . und 1501—1550 .Zum Todestag Heinrich von Kleist . „Amphitryon ". Lust¬spiel von Kleist . 20 - 22,15 . (3 .90) .

Mittwoch . 21. Noo. A 7 (Mittwochmiete ) . S II , 3 . Th . -Eem .1—100. „Die Heimkehr des Matthias Bruck ". Schauspielvon Sigmund Eraff . 20 bis gegen 22 . (3.90) .
Donnerstag , 22. Noo. NS -Kulturgemeinde . „Die Pfingft¬orgel ". Bayerische Moritat von Lippl . 20 bis nach 22,30 .(0.80—1.70) .

Der 4 Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .
Freitag , 23. Noo. F 9 (Freitagmiete ) und Staatsjugßnd — Er¬

satzmiete III, Th .-Eem . 101— 200 . „Gregor und Heinrich"
Schauspiel von E . E . Kolbenheyer . 20—23,30 . (3.90) .

Samstag , 24. Nov . G 9 und Staatsjugend — Ersatzmiete III,Th . -Eem . 201—300 . „Don Carlos ". Trauerspiel von Schil¬ler . 20—23,30 . (3.90) .
Sonntag , 25. Nov. Morgenfeier : Friedrich Blunck lieft aus

eigenen Werken . 11,15— 12,30 . (0.60— 1 .50 ) .Abends : L 9. Th .-Eem . Ili . S . -Er . 1 . und 2 . Hälfte . Neu
einstudirrt : „Der Ring des Nibelungen ". Dritter Tag :
„Götterdämmerung ". Von Wagner . 17—22. (5.—) .

Auswärtiges Gastspiel :
Dienstag , 29. Noo . In Offenburg : „Die Boheme".

Neuanmeldungen für die Jahresplatzmiete , Platzsicherung und
Sinfoniekonzerte werden bei der Theaterkasse entgegengenommen .Borverkaufsstelle : 2n Durlach : Musikhaus K . Weiß , AdolfHitlerstraße . Tel . 458 .

Buntes Allerlei
Das Damoklesschwert eines Kindes

Zur Erinnerung an seine Weltkriegsjahre in Frankreich hat
Ler Taglöhner Schmid in Reitenbuch bei Augsburg ein fran¬
zösisches Seitengewehr mitgebracht . Das Stück hatte er in seinem
Zimmer an einer Wand aufgehängt . Aus irgendeinem Grunde
brach das sehr spitze Stück aus der Wand samt dem Aufhänge¬
nagel aus , fiel auf das unmittelbar unter dem Bajonett in
seinem Bettchen liegende Kind herab uns bohrte sich hinter dem
rechten Auge in den Schädel des bejammernswerten Geschöpfesein . Bei der Nase kam die Unglückswaffe wieder zum Vor¬
schein. Ob das Kind mit dem Leben daoonkommt, ist sehr frag¬
lich.

Der König schweigt
Friedrich der Zweite von Preußen hatte seinen Offizieren streng

untersagt , zum Maskenball nach Berlin zu kommen . Eln junger
Fähnrich aber üdertrat das Gebot , denn in Berlin wohnte seine
Liebste , mit der er das Fest gemeinsam begehen wollte Er hatte
allerdings große Angst, als er den Ballsaal betrat , aber er be¬
ruhigte sich selbst damit , daß seine Maske ihn unkenntlich machenwürde . Bestärkt wurde er ln seinem Glauben , als sogar seine
Herzensdamc ihn zunächst für einen Fremden hielt . Erst als
er sie an mehrere kleine Erlebnisse erinnerte von denen eben
nur zwei Liebende allein etwas wissen , gluiibte sie ihm Dochder Preußenkönig erkannte ihn trotz der Maske . Ec ging auf
den Offizier zu und fragte mir verstellter Stimme : „Seid Ihr
nicht ein Offizier aus Potsdam ?" Der junge Mann , ärgerlichdarüber , daß er nun doch erkannt war , schrie den Verkleidetenan : „Jawohl ! Aber einen Hundsfott nenne ich den , der das
weitersagt !" Dann verschwand er schnell, weil er fürchtete, der
Fremde würde von dem Erkennen Gebrauch machen . Am nächsten
Morgen erschien der König zur Wachtparade in Potsdam . Er
rief den Offizier zu sich. Bleich und aufgeregt trat der Ungehor¬
same näher . Er glaubte jetzt zu wissen , daß man dem König bas
Uebertreten des Gebots gemeldet hatte . „Kopf herum ! Ich habe
ihm leise etwas zu sagen"

, kommandierte Friedrich und flüstertedem jungen Mann ins Ohr : „Von heute an ist er Hauptmann .Aber ein Hundsfott , der es weitersagt !" Schweigend verbeugte
sich der Offizier . Wenn ihn seine Kameraden fragten , was ihmver König zuzeflüstert habe, schüttelte er nur den Kopf. So lief
oer Herr Hauptmann ein Jahr herum , ohne daß jemand ihmdie seinem neuen Dienstgrade entsprechende Ehre erwiesen hätte .Dann gab der König ihm die Erlaubnis , die Beförderung be¬
kanntzugeben und der Begleiterin vom Maskenball die Hand fürs
Leben zu reichen .

Eintopfessen
nicht vergessen !

Da« Staatsgespräch mit dem Dienstmädchen
Ein Telephongespräch hat anläßlich der Eröffnung des erstemautomatischen Fernsprechbetriebes in Lissabon die ganze portu¬giesische Hauptstadt zum Lachen gebracht. General Tarmona , derportugiesische Staatspräsident , sollte nämlich das erste selbstge¬wählte Gespräch mit dem spanischen Ministerpräsidenten Sala -zar führen , und aus den Plätzen Lissabons sollte das Staatsge¬spräch durch Lautsprecher übertragen werden . Die Eesprächsver.bindung mit Madrid wurde auch prompt hergestcllt, und derPräsident Portugals teilte nach Madrid die Eröffnung desSelbstanschlußbetriebes in Lissabon mit . Auf den Plätzen Lissa¬bons lauschte die Menge gespannt dem Gespräch und war plötz¬lich sehr erstaunt , statt der Stimme des spanischen Minister¬präsidenten eine weibliche Stimme mit ländlichem Dialekt zuhören . Die Stimme antwortete dem portugiesischen Präsidenten :„Ich werde mich sicher nicht daran gewöhnen , dieses neue Dingzu benutzen." Ihr hoher Partner verlor trotz der lleberraschungnicht die Fassung und erklärte ihr weiter , daß sie sich schon darangewöhnen müsse. Das Dienstmädchen hatte in Abwesenheit desMinisterpräsidenten so treuherzig dem Unbekannten geantwor¬tet und den Lissabonern damit viel Spaß gemacht.

BrilWll-Hkntvris
Der heutigen Gesamtauflage ist ein Prospekt der FirmaI . E . Mouson u . Co., Frankfurt a . M ., beigelegt .

LaseS - Anreiser
Samstag , den 17. November 1934 .

Bad . Staatstheater : „Die Jungfrau von Orelans "
, 19V-—22V«.Skala -Tonfilm -Theater : „Heinz im Mond "

, 7 und 8V« Uhr .
Markgrafeu -Theater : „ Heute abend bei mir "

, 7 und 8V< Uhr.Kammer -Lichtspiele: „Die Töchter Ihrer Exzellenz"
, 7 u . 8 -j .

Sonntag , den 18. November 1934.
Bad . Staatstheater : Vormittags : „Bunter Tanz -Morgen "

, 11V,bis 13V « Uhr ; nachmittags : „Das Nachtlager von Granada ",15V«—17V« Uhr ; abends : „Aida"
. 19V-—22V- Uhr.Skala -Tonfilm -Theater : „Heinz im Mond ".

Markgrafen -Theater : „Heute abend bei mir " .Kammer -Lichtspiele: „Die Töchter Ihrer Exzellenz".Blume : Festkonzert des Zithervereins , abends 5 Uhr .
Festhalle : Resormationsspiel , abends 7 Uhr .Roter Löwen : Reformations -Feier , abends 8 Uhr .
VfR .-Platz : Verbandsspiel Concordia K 'he I . — VfN . DurlachI ., nachmittags V-3 Uhr .

Winter MlfsiverH des
deutschenÜol-esM4/ZS

Eintopfgericht .
Es wird darauf hingewiesen , daß die nächste Eintopfgericht¬sammlung am kommenden Sonntag , den 18. 11. 34 stattfindet .Mögen alle Volksgenossen dazu beitragen , daß die zweite Samm¬lung für das Eintopfgericht ebensogut ausfällt wie die des Vor¬monats .
Bei der Sammlung im Monat Oktober kam es da und dortvor , daß sich nicht angebundene Hunde den politischen Leiternentgegenstellten und daß Haus - und Gartentüren teilweise ver¬schlossen vorgefunden wurden . Diejenigen , die es angeht , werdenfreundlichst gebeten , dieses Hindernis am kommenden Sonntagund in der Folgezeit zu beseitigen . Ermarth , Ecvig , Genter , Paust ,Am Sonntag , den 16. Dezember 34 findet die dritte Eintopf¬gerichtsammlung statt .
Dur lach , den 15. November 1931 .

des WHW . : Bals ch bach .

lich vom 1. 10 . 34 bis 1 . 3 . 35, SA -Standarte 238 - RM 3.50 .,Personal der Gritzner -Kayser A.E . RM . 248 .15, Personal der
Firma O . Storch . Möbelfabrik , RM . 7.50, Personal der FirmaMelang u . Steponath RM . 7 .36 .

Spenden unter RM . 3 .— gelangen ihrer Vielheit wegennicht zur Veröffentlichung .
Ich spreche allen Spendern , auch denen , die kleinere Spenden

gegeben haben , an dieser Stelle den herzlichen Dank aus .Weitere Spenden nehmen entgegen :
Vezirkssparkasse Konto Nr . 1216 : NS .-Volkswohlfahrt -Winter -

hilfswerk .
Volksbank E . m. b. H. Konto Nr . 719 : NS . - Volkswohlsahrt -

Winterhilsswerk .
Durlach , den 16. November 1934 .

Der Ortsbeaustragte des WHW . : Balschbach .

der
Kohlengutscheine.
Serie K werden im Rathanssaal ausge -Die Gutscheine

geben am :
Montag , den 19. 11 . 34, vormittags von 8—12 Uhr , an die Be¬dürftigen der Kruppen X, 6 und L,Montag , den 19. 11 . 34, nachmittags von 2—6 Uhr , an die Be¬dürftigen der Gruppe v ,Dienstag , den 29. 11. 34, vormittags von 8—12 Uhr , an die Be¬dürftigen der Gruppe L ,Dienstag , den 29. 11 . 34, nachmittags von 2—6 Uhr , an die Be¬dürftigen der Gruppe B.Die Gutscheine sind rechts unten mit dem Stempel der Orts¬gruppe versehen. Ohne diesen Stempel sind die Gutscheine un¬gültig und dürfen vom Kohlenhändler nicht angenommen werden .Die Gutscheine der Serie K haben Gültigkeit bis zum 39. No¬vember 1934. Sie müssen von jedem Kohlenhändler angenom¬men werden . Nach Ablauf der Lieferzeit sind die Gutscheineverfallen und dürfen von den Kohlenhändlern nicht mehr inZahlung genommen werden . Die Auswahl des Kohlenhändlerssteht den Bedürftigen frei . Mitglieder der Verbrauchergenossen¬schaft können ihre Gutscheine auch dort zur Einlösung bringen .Bedürftige , die wegen Gebrechlichkeit zum Abholen der Koh¬len außer Stande sind , erhalten diese auf Antrag frei ins Hausgeliefert ; für die kostenlose Anfuhr wird in diesem Falle vonhier aus gesorgt.

Die Kohlenhändler haben die von ihnen in Zahlung genom¬menen Kohlengutscheine auf der Rückseite mit ihrem Firmen¬stempel zu versehen und spätestens bis zum fünften Tage nachAblauf der Gültigkeit der betreffenden Serie beim Unterzeich¬neten Ortsgruppenamtsleiter abzuliefern . Gutscheine, welche aufder Rückseite den Namen des Kohlenhändlers nicht tragen , sowiesolche, die später als 5 Tage nach dem auf den Scheinen ver¬merkten letzten Eültigkeitstage vorgelegt werden , werden zurück¬gewiesen.
Die Bedürftigen haben an den Kohlenhändler eine Aner -kennunasgsbühr von 15 Pfennig je Zentner Kohle oder Brikettszu zahlen .
Durlach , den 15 . November 1934 .

Der Ortsbeauftragte des WHW . : Balschbach .
5 . Spendenliste .

An weiteren Spenden gingen ein : Bezirkssparkasse DurlachRM . 1500 .—, Reinerlös aus der WHW .-Veranstaltung „Bun¬ter Abend" am 10. 11 . 34 (einschließlich eines Betrages vonRM . 100.— aus Bazar der NS .-Frauenschaft ) RM . 466 .— ,Lederfabrik Hcrrmann u . Ettlinger RM . 250 .— , Melang u.Steponath RM . 12.50 monatlich vom 1 . 10. 34 bis 31 . 3 . 35 undWaren im Wert von RM . 30 .— , Fabrikdirektor T . E . Bruun ,2. Spende , RM . 50.—, Badenia -Haus RM . 50.— monatlich vom1 . 10. 34 bis 1 . 3. 35 , Erlös aus Altmaterialoerkauf RM . 13.02,Hermann Langendorf RM , 10,—, H . Scholtz für Oktober undNovember RM . 10 .—, Kaufhaus E . Wasserkampf RM . 10.—monatlich vom 1 . 10. 34 bis 31. 3 . 35 und Waren im Wert vonRM . 30 .— , Vankvorstand M . Hodapp , 2 . Spende , RM . 10.—,Architekt Schweizer RM . 5 .— , Dr . Hümmerich RM . 5.— mo¬
natlich vom 1. 10. 34 bis 1. 3. 35, von Krosigk RM . 3 .60 monat -

Mischer SUMM «
Samstag, 17. November
6 8, Th .-Gem . II . S .-Gr .

Me Jungfrau von Orleans
Trauerspiel von Schiller

Regie : Baumbach . Mitwirkende :
Ermarth , Ecvia , Genter , Paust
Baumbach , Dahlen , Ernst , Gem
mccke, Herz , Höcker, Kloeble ,Krcuter , Kienscherf, Kühne ,Mathias , Weimer , Müller ,Prüter , Schöntbaler . Schulze ,v . d. Trenck
Ans. 19 30 Uhr Ende 22.45 Uhr

Preise L (0 .60- 3,90
Sonntag, 18. November

Zum letzten Male

Min Tmz -Mirzcii
Choreographie und Leitung :
Kratina , Am Flügel : Born .

Auftakt - Ergötzliche Szenen -
Tänze nach Volksweisen

Mitwirkende : das ganze Ballett
Anfang 1115 Uhr

Ende gegen 13 .15 Uhr
Preise 0.60—150 ^

Nachmittags
Vorstellung der Sondermiete

für Auswärtige

Mchtliche Szenen
Heiteres Tanzspiel von Mozart

Choreographie und Leitung :
Kratina , Dirigent : Born

Milwirkende : Tahlinger , Edel .Hermes , Kotz, Kuhlmanm Mehle ,Silberborth , Mayer , Michutta
Hierauf :

Das Nachrlagrr ja Granate
Oper von Kreutzer

Dirigent : Keilbert , Inszenierung
Vruscha Mitwirkende : Croissant ,Etterer , I . Grötzinger , Kalnbach ,Kiefer , Löser, Nrllius

Anfang 1515 Uhr
Ende gegen 17 45 Uhr
Preise (0,50- 3.20 ^ )

Abends
8 8 Th -Gem . 901 - 1000

L« da
Oper von Verdi

Dirigent : Nettstraeter .
Inszenierung : Pruscha .

Tänze : Kratina Mitwirkende :
Baumann , Croissant , Schulz ,Kalnbach , Nentmia , Nillius ,Schöpflin , Sester .

Anfang 19 30 Uhr
Ende gegen 2230 Uhr

Preise v (0.90- 5.00 ^ -)

Tmaschist Mtlich 4«
Abfahrt zum Spiel gegenTb . Pforzheim

Sonntag vormittag V, 10 UhrTrain -Denkmal . Fahrpreis 50 ^
Der Bcreinsführer.
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Bevor man zu ihm ins Zimmer trat, blieb man unweiger»
M lich einen Augenblick stehen , straffte sich, griff nach der Kra¬

watte und prüfte noch einmal den Anzug vom Kragen
bis zu den Schuhen / Er war in seinem Kreisein mächtiger

' Mann. Aber alte seine Macht konnte die merkwürdige Scheu
nicht erklären, die jeder, der für oder mit ihm zu tun hatte, vor ihm empfand .
Er war gerecht und korrekt, hatte niemals , auch in seiner schlechtesten
Stunde nicht, daran gedacht , seine Macht irgendwie zu mißbrauchen
oder sie unnötig fühlen zu lassen. Woher also die Scheu vor ihm ? die 3l6 § 6rN6 I<3uken !

Hinter seinem Rücken wisperte man, er
sei kein Mensch mehr. Ein Arbeitstier sei
er, eine Maschine und ein bedauernswerter
Knecht seiner eigenen Macht . — Es gab
viele Menschen , die ihn anbeteten , viele ,

die ihn fürchteten, aber es gab keinen, der ihn liebte.
Melleicht war er deswegen so unnahbar geworden? Jeden - „
falls glücklich , innerlich glücklich war er nicht / Eines Tages .^ ^ ^
nun bekam er von jemandem, mit dem er gar
nicht verwandt war, und -er gewiß nichts von
ihm haben wollte, ein Geschenk. Oer Betreffende
schrieb, es sei nur das kleine Zeichen feiner
Dankbarkeit , eine Aufmerksamkeit nur, aber
er hoffe, daß es ihm wenigstens halbsoviel Freude bereite, wie er
gehabt habe, als er es suchte und endlich fand / Dieser Brief be-
deutete für den Mächtigen viel ! Sollte es wirklich soviel Freude
machen , zu schenken ? Er ertappte sich plötzlich dabei, wie er über¬

legte, was er wohl jenen, mit denen er täglich zusam¬
menkam , schenken könnte, und er mußte feststetten , daß ihm
alle diese Menschen innerlich ferngeblieben waren, daß er
noch nicht einmal wußte, worüber sie sich freuen würden /
Da fing er an, alle Menschen seiner Umgebung als
Menschen zu beobachten, und er freute sich wie ein Kind,
wenn er unauffällig einen ihrer Wünsche entdecken konnte /

Die Adventswochen wurden für ihn ein einziges Fest. Das Wählen der
Geschenke, das richtige Zuteilen und Verpacken bereitete ihm eine Freude,
die er bisher nicht gekannt hatte, und noch nie hatte er so vorsichtig
wägend eingekaust / Er , der Mächtige, war menschlich geworden, er hatte

«

SAigst jetrt seäsn
A»e»s
^ Vstänacäk -st/Mttss /

Neuartige Schiirzeu
zum Sticken eingetroffen

Große Mmhl in AMO »

Le«,
D e Reicksregierung Kat ln lkrem Wlrtsckaftsprogramm als wlck-

tlgen Punkt dle Sckaffung und Zörderung eines gesunden Mittel¬

standes vorgejeken . Diese Bestrebungen sollte jeder Deutscke unter¬

stützen, indem er Qualitätsware beim Linzelkandel kaust.

Dnrck Qualitätsware zu besseren
Leistungen u. besserem Lebensstandard.

' ' * - 7 .:-.

für sich drn großen Weihnachtsfegen.
-- --- l

i .so
1 . 70

klSlük UikjWMkLMlW
Kaukasus O -

4Sssiei iialiiig vkins usairiusna

ir asmnocn
nkner-
duroti

?üarter)
^potke-
oxerieo
dsbeor

ri, Lev'
«,tr.

Ourlacn i . 6 . snier »^ . s2. r «i. aoo
^ubvrnklts Waren werden rurüekZeleAt ! Der ^ 8 . November : Linlopfsorinlag



Beklemmungen « « Genf
VöllerbulldsutttätfuchUng des Marselkler Attentats pTStzkich

nicht opportun
Man ist in Frankreich im Hinblick auf die bevorstehendenGenfer Debatten merkwürdigerweise etwas nervös gewor¬den . Die Ursache ist die von der jugoslawischen Regierungbekannt gegebene Absicht, die Angelegenheit des MarseillerAttentats und feiner sogenannten „internationalen Hinter¬gründe " vor den Völkeroundsrat zu bringen . Wenn man be¬rücksichtigt, dag dieser jugoslawische Schritt sich, nach den

vorangegangenen Pressedebatten zu schließen, in erster Li¬nie gegen Ungarn richten soll, so könnte man erstaunt sein,daß man in Frankreich diesem Schritt mit einigem Mißbe¬hagen entgegensieht . Man hatte wochenlang doch alles In¬teresse daran , die Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit vondem auffälligen Versagen der französischen Polizei beimBesuch des Königs Alexander dadurch abzulenkell , daß manbald dieses , bald jenes Land beschuldigte , direkt oder fahr¬lässigerweise an der Vorbereitung der Tat von Marseillemitschuldig zu sein.
Jetzt stellen die französischen Zeitungen im Anschluß anden Bericht über eine lange Unterredung , Sie der Belgraderfranzösische Gesandte mit dem Außenminister Lava ! hatteund in der die jugoslawischen Pläne für Genf erörtert wur¬den , fest, daß ein Schritt beim Völkerbund an sich ja gewißweniger gefährlich sei , als alles , was das jugoslawische Volkin seiner derzeitigen Erregung etwa sonst unternehmenkönnte , aber man gesteht doch , daß die Anrufung des Völ¬kerbundsrats in der heiklen Frage den Staatskanzleienernsthafte Kopfschmerzen breite . Das Sekretariat des Völ¬kerbundes tue sogar alles mögliche , um sie zu verhindern ,und die Großmächte seien nichts weniger als begeistert ange¬sichts der Aussicht , in Genf sehr diffizile Diskussionen führenzu müssen . Selbstverständlich aber sei der Friede Europasin keiner Weise gefährdet .

Zwischen den Zeilen kann man aber ziemlich deutlich le¬sen, warum man plötzlich in Paris garnicht so sehr erbautdavon ist, zu den jugoslawischen Forderungen vor dem Fo¬rum der Ratsmächte Stellung nehmen zu müssen . HerrGömbös war in Rom und hat Herrn Mussolini bearbeitet ,damit dieser sich einer Genfer Debatte über das Marseii¬le ! Attentat widersetzt . Anscheinend hat er auch gewisse Zu¬sagen nach dieser Richtung erhalten , und vielleicht hat derdiplomatische Draht zwischen Rom und Paris schon gespielt .Was soll man nun tun ? Die Erwerbung der italienischenFreundschaft gilt auch nach dem Tode Barthous den Füh¬rern der französischen Politik noch als erstrebenswertesZiel , und es ist eben erst angekündigt worden , daß HerrLaval den durch die Schüße von Marseille jäh abgeschnit -tenen Faden demnächst wieder aufnehmen werde . Dannkann man aber natürlich Italien nicht dadurch verärgern ,daß man seine Wünsche , die auf eine Verhinderung der Gen¬fer Attentatsdebatte Hinzielen , nicht respektiert . Anderer¬seits ist man dem jugoslawischen Freund in Belgrad geradein diesem Falle ganz besonders verpflichtet , und wenn manHerrn Mussolini den Gefallen tun will , die Völkerbunds¬debatte zu verhindern , dann riskiert man Mißstimmung inBelgrad .
Wenn sich peinliche Situationen ergeben , dann hat manin Paris immer ein probates Rezept zur Hand : mehr oder

weniger versteckte Verdächtigung Deutschlands . So auchhier . Man preist die Treue , die der jugoslawische Außenmi¬nister Jeftitsch jederzeit dem Völkerbünde bezeigt habe und
müßte nun ja eigentlich die Schlußfolgerung daraus zie¬hen , daß diese Treue sich auch jetzt wieder darin bekunde ,daß Jeftitsch die das jugoslawische Volk jo stark erregendeAngelegenheit vertrauensvoll dem Völkerbundsrat unter¬breiten wolle . Statt besten lenkt man ab , spricht davon , daßdie jugoslawischen Militärkreise , die stark unter deutschemEinfluß stünden — eine Entdeckung französischer Zeitun¬gen — vom Völkerbund nicht viel hielten . Was man damit
bezweckt, ist nicht ganz ersichtlich. Man kann nur annehmen ,daß durch diesen Hinweis auf eine angebliche Gegensätz¬lichkeit der Auffassung zwischen Kabinett und Militär dre
ganze Frage noch einmal in Hie innere jugoslawische De¬batte gestellt werden soll, damit dabei vielleicht entwederetwas anderes herauskommt , oder wenigstens Zeit gewon¬nen wird , bis zur Januartagung des Völkerbundsrats .Man deutet sogar bereits an , die Regierung in Belgradwerde ihre Entscheidung sicherlich nicht vor Ende der Wochetreffen , um vorher noch alle aufgetauchten Argumente zuerwägen .

Im übrigen aber biegt man die Sache, für den Fall , daßsie nun doch in Genf Vorkommen sollte , vorsorglich schonauf den Weg der Völkerbundsbürokratie ab , indem man
Vorschläge für ihre zweckmäßige Behandlung macht . Fallsder Vertreter Jugslawiens einen Bericht und einen Antragim Völkerbundsrat einbringen sollte , wäre zunächst einKomitee von drei Neutralen zu ernennen , das zu beauftra¬gen sei , die Angelegenheit gründlich zu untersuchen, jodaßsie auf keinen Fall vor der Januartagung erörtert werdenkönnte. Und damit wäre die Situation für den Augenblickja wieder einmal gerettet . Frankreich könnte sein Doppel¬spiel , einmal mit Italien , das andere Mal mit den Ver¬bündeten in der Kleinen Entente , fortsetzen , ohne ist dieunangenehme Lage zu kommen , in einer Frage , in der bei¬des schlecht miteinander zu vereinbaren ist, Stellung nehmenzu müssen . Daß französische Zeitungen wochenlang selbstam lautesten nach der internationalen Untersuchung gerufenhaben, stört nicht weiter .

SWslawien bkinzl dis Ermordung KönigAM«»«- vor den BSlkervund
DNB . Paris , 16. Nov . Der ständige Vertreter Siidslawiensbeim Völkerbund , Potisch, und der hiesige südslawische Gesandtehaben den französischen Außenminister davon in Kenntnis ge¬setzt , daß Eüdslawien beim Völkerbund eine Untersuchung überdie Ermordung König Alexanders beantragen werde .
Die „ Information " rechnet damit , daß wegen der starken Be¬

lastung der bevorstehenden Völkerbundsratstagung und der Un¬
vollständigkeit der südslawischen aktenmäßigen Unterlagen die
Angelegenheit wahrscheinlich erst aus der Januartagüng desVölkerbundsrates zu! Behandlung kommen wird .

Die französische Presse ist in der Beurteilung des südsla¬wischen Schrittes sehr zurückhaltend. Einige Blätter vertreten
zedoch den Standpunkt , daß Aranckveich nicht umhin könne, denen
zu helfen , die Klarheit in diese Angelegenheit bringen möch¬ten , so saß Frankreichs Vertreter sich darauf vorbereiten müß¬ten, , an einer vielleicht sehr heiklen Aussprache teilzunehmen .Der „Paris Soir " schreibt , zweifellos werde die Ausspracheüber die südslawische Denkschrift lebhaft und leidenschaftlichfein , aber die Umsicht , die Belgrad bisher bewiesen habe , unddie beschwichtigende Atmosphäre von Genf gestatteten die Hoff¬nung , daß man die von der Gerechtigkeit geforderte Festigkeitmit der Mäßigung in Einklang bringen könne, die für die
friedliche Entwicklung der internationalen Beziehungen not¬
wendig sei. Laval werde sich darum bemühen .

Eine südslawische Denkschrift über den Mdrstiller Königsmord
für best Völkerbund .

DRB . Belgrad , 16 . Nov . Der türkische Außenminister Tew-
fik Rüschtü Vey verhandelte am Freitag mit dem südslawischenAußenminister Jeftitsch . In politischen Kreisen verlautet , dochSüdslawien eine Denkschrift vorbereitet ha.be, . die es in Gensüber den Marseiller Königsmord vorlegen wolle. Der türkischeAußenminister habe sich mit Jeftitsch eingehelld über die Denk¬
schrift unterhalten .

Bulgarien wendei sich an seine MlMGilaWer
Sofia , 16. Nov . Der Ministerpräsident gab vor Vertreternder Presse bekannt , daß sich die bulgarische Regierung mit einerins Einzelne gehenden Denkschrift über die wirtschaftliche Md

finanzielle Lage Bulgariens an die ausländischen Besitzer bul¬
garischer Wertpapiere und an den Völkerbunt gekoünLi hake, UMdarzutun , daß es für Bulgarien ein D »ng her Unmöglichkeit fei,Zinszahlungen ins Ausland zu dem iä dem Abkommen vömIS. Mai d. I . vereinbarten Zinssatz zu leisten. Die bukgcktische
Regierung schlägt vor , auf dem Wege von Verhüudluttcken sindmit Zustimmung der Wertpapierbesitzer eine neue Grundlage zurErfüllung der Zahlungsverpflichtungen zu schaffen , nachdem die
Haushaltslage Bulgariens einer neuen Prüfung unterzögenworden fei.

Keine Moraloriumsplane oer vulgurffchen Regierung .DNB . Sofia , 16. Nov . Die am Donnerstag vom Minister¬präsidenten abgegebene Erklärung , däß Bulgarien außerstandesei, die Schuldenzahlungen an die französischen und englischenGläubiger aus den Vorkriegs - und Nächkriegsanleihen in dem
bisherigen Ausmaß , fortzusetzen, und daß neue Verhandlungenmit den Gläubigern über weitere Zahlungen ausgenommenwürden , sind im Ausland vielfach dahin ausgelegt worden , daßdie bulgarische Negierung Moratoriumspläne habe . Wie dem
Berichterstatter des DNB . vom Finanzmmister Todorosf mit¬geteilt wird , treffen diese Gerüchte nicht zu . Die Regierungdenke vorderhand an kein Moratorium und rechne mit einem
weitgehenden Entgegenkommen der Gläubiger .

Erklärung zsr Romreife SMchkW
Mailand , 16 . Nov. Der österreichische Außenminister BaronVerger -Waldenegg . der Bundeskanzler Dr . Schuschnigg auf ?ci -ner gegenwärtigen Romreise begleitet gab dem „PtPoko d 'Jtr -lia " über den römischen Besuch folgende Erklärungen ab :Angesichts der Weltlage erscheinen häufigere persönliche Be¬sprechungen der Staatsmänner nützlich and notwendig . Währeoüdes römischen Besuchs wird man nur von der allgemeinen poli¬tischen Lage sprechen , doch ist auch die Behandlung der Fragenvorgesehen, die Italien und Oesterreich besonders interessieren.Die freundschaftlichen Beziehungen der beiden Länder lassen esschon als natürlich erscheinen , daß diese Besprechungen die vonItalien und Oesterreich verfolgte Politik ersprießlicher Zusam¬menarbeit nicht nur auf politischem, sondern auch auf wirtschaft¬lichem Gebiet weiter befestigen, um den von beiden Parteienverfolgten Zweck einer Erweiterung dieser Politik wirksam zubegünstigen. Sie hat keinen ausschließlichen Charakter und stehtjedem offen, der guten Willens ist. Das sind die klaren Grund¬lagen für eine tatsächliche europäische Zusammenarbeit .

Kadinettsdildimg in Belgien gescheitert
Brüssel, 16. Nov. Der mit der Kabinettsbildung Veaufkragtt

Außenminister Jaspar har dem König seinen Auftrag zurück¬gegeben. — Jaspar hatte nach verhältnismäßig kurzen Ver¬
handlungen am Dienstag und Donnerstag eine Ministerliste zu¬sammengebracht, auf der u . a . als Schatzmeister der StäatsMini -
kter Francqui , der Gouverneur Ser einflußreichen Sätiete Ge¬nerale , jerner der bekannte Finanzmann Curt , der Francquf und
einflußreichen Jndustriekreisen nahesteht , schließlich als Wirt¬
schaftsminister der Direktor der staatlichen Waffenfabrik ui Häks -tal , Joassart . standen. Diese Kombination scheint nicht die Billi¬
gung des Königs gefunden zu haben . Es Mint auch sehr frag¬lich . ob ein solches stark einseitig orientiertes Kabinett sich rmParlament durchgesetzt hätte . Die innervokitische Lage hak sich
durch den Entschluß Iaspars außerordentlich zugespitzt .

TkeukiS versucht ei« Kabinett zü Kilbe«
Brüssel. 16. Nov. Zu dem überraschenden Entschluß Jüspärs .den Auftrag zur Kabinettsbildung zurückzugeben , wird pom Ka¬binett des Königs eine Mitteilung heraUsgisieb'en . Es heißtdarin , Jasvar habe bei seinem Empfang dem König exklärt,daß er bei seinen Verhandlungen nicht die noitvendige Unter¬

stützung gefunden habe und infolgedessen die Regierung Nichtbilden könne . Der König hat daraufhin den ka/höttslhen Se¬nator van Overberg h. der zum demokratischen Flügel der
katholischen Partei gehört , zu sich koinmen lasten und an ihndie Frage geruhter , ob er bereit sei , die Regierungsbildung Fuübernei sn van Overbergh hat aber unter Hinweis auf seinenGesundheitszustand das Anerbieten des Königs abgelehnt . Da¬raufhin wurde der ehemalige Ministerpräsident , mit dem derKönig bereits vor der Beauftragung Iaspars Rücksprache wegenoer Kabinettsbildung genommen hatte , erneut vom König em¬pfangen und nach einer längeren Unterredvng beauftragt , dreergebnislos gebliebenen Verhandlungen Iaspars wieder auf¬zunehmen. Beim Verlassen des königlichen Pakais erklärte der
Ministerpräsident den Journalisten , daß er sein möglichstes tunwerde, um seine Mission zu erfüllen , daß aber seine Aufgabenicht einfach sei.

Me Saarfrage vor dem englischen Oberhaus
London, 16. Nov. Im Oberhaus brachte der Ärbeite'rlord

Marley die Saarfrage zur Sprache Er bezeichnet « es ineiner Anfrage an die Regierung als sehr wünfchensrllert und
wichtig, daß der Vertreter Englands im Volkerbund daraufdringe , daß sofott eine Definition des Begriffes Statlls grroveröffentlicht werde. Die Wichtigkeit seiner Fordeiung begrün¬dete er mit angeblichen Erfahrungen , die er im Sckargtbiek ge¬macht habe. Im Namen der Regierung anlwortttt dtr Unter¬staatssekretär des Aeußeren , Lord Stanhoste . Cr erinntrxedaß die Erklärung Barthous im Völkerbundsrat . der Rat solleerwägen , ob vor der Abstimmung definiert werde, was ankör
Äufrechterhaltung des augenblicklichen Regimes geilleillr sek, ineinem Memorandum der französischen Regierung enthalten ge¬wesen sek Md an den Dreier - Ausschuß verwiesen würde . Dadie Frage vom Dreier -Ausschuß noch nicht entschieden sei, würdees Mangellehm sein, von englischer Seite irgend welche Erklä¬
rung dazu xu geben. Die von Marley kritisierte RiH ' kzüI « f-süng bon drei Oppositionsagjtatoren aus demSaargebier in England begründete der Änttrstsarssekretckr mitdem Hinweis , daß die Abstimmung eine Frage der Saarbewoh¬ner sei Es handle sich um einen sehr klaren Fall von
Selbstbestimmung und deshalb sei die englische Regierungbestrebt, kn keiner Richtung Partei zu ergreifen '

. Sie fei derUeberzeugung, daß sie gemeinsam mit den anderen Mitgliederndes Völterbundsrates die Aufgabe eines Konttollbeamten habe.Deshalb sei es ihre Pflicht , zuzusehen, daß eine völligfr « re Abstimmung erfolge .und daß die Abstimmung inEinklang mit bell Bedingungen dSs BerftMer Nertratzs durchrgeführt werde Die Abstimmung müsse ein durchaus klares Bildder Stimmung der Saarbewohner geben» . -

Nne Verfügung der Bischöfe von Trier undSpeyer
zum. politisch« ! Auftreten der Geistlichen im SllargedirtSaarbrücken , 16. Noo . Die Bischöfe Franz Rudolf von TrierUnd Ludwig ödn Speyer , haben folgende Mrsü ^üäg zuiii pojj ,tischen Auftreten der Mißlichen im Eaargebiet erlassen : .

„W>r sehetk uns veranlaßt , im Interesse einer gedeihlicĥSeelsorge für alle katholischen Saarländer , im Interesse desFriedens in den Gemeinden sowohl im Hinblick auf die kom¬mende Wertung des Abstimmungsergebnisses folgendes zaverfügen ;
Alle Geistlichen der Diözestn ^Trier unst Sveyer werden an¬gewiesen. im Göiste des Reichskonkördats sich jedes öffentlichenAuftretens in politischen Bersammlnngen im Saargebiet zu ent¬halten . Auch auf der Kanzel und in der katholisch -kirchlichenBereinstiitigteit ist die gleiche Zurückhaltung geboten. DieseAnweisung gilt auch für alle fremden, im Saargebiet sich auf-haltenden Priester . Diese Priester sollen es vermeiden, auf derKanzel politische Zeitungen . Zeitschriften oder Bücher zu em¬pfehlen . Was ihre Mitarbeit an Zeitungen oder Zeitschriftenangeht , so bedarf es der Genehmigung ihres Ordinarius .

Was wir durch diese Anweisung vermeiden wollen und müssen ,ist die Hineintragüng der Politik in die Kirche und Seelsorge.Unsere Anweisung berührt nicht Sie sittliche Pflicht der Liebe
zum angestammten Volkstum und der Treue zum Vaterland.Diese Liebe und Treu « sind vielmehr , nach der katholischen Lehresittliche Tugenden . Die Priester wie auch die Laien mögennicht Uergeffsn , die ernste Und wichtige Frage der Abstimmungml Göbet und Opfer dem allgükigen und allgerechten Gott au
empsehlen?

Pater Sv-rr
Arm in Ar« mit de« faarl-Mcheu KorrckuWea

Saarbrücken , l6 . Okt. Unter schärfster Mißbilligung der katho¬lischen Saarbevölkerung erregte in den letzten Monaten häufigder Pater Hugolin Doerr unliebsames Aufsehen dadurch, daß erArm in Arm Mit Kommunisten und Separatisten auf Kund¬
gebungen der sogenannten Einheitsfront aüftiat und sich be¬sonders auf Set Sulzbacher Kundgebung der separatistischenKreise als übler Hetzer hervortat . Das Missionshaus St . Wendelgibt tttmmehr eine Erklärung üb, vaß Päter Döktr die Mii -
sionsgeiellschaft verlassen und in eine «ußerdeutsche Drözese ein-
gerreteN ist Sänkst UNkerstthk et Nicht nkehk dem Gehorsam seinerbisherigen Oberen . Ferner erklären wir , daß dem früherenPalet Doerr von seinem früheren Oberen jede politische Be¬
tätigung ausdrücklich untersagt war .

Parteilichkeit der SaSttegierrmg
Steuer rllimlluniftifcher Tetrbr

Saarbrücken , 16. Nov. Dfe RegierüngskSmmNtüst hat den saar-
deutschen Zeitungen eine A u f l ä ste y a ih r l ch k zützähtn Wen .die zu der jüngst veröffentlichten Denkschrift der DeMschen Frönt
Stellung nimmt . ES wird dann glattweg bestritten , daßBeamte der Restterungskommission das beschlagnahmte Akten»
material der Deutschen Front unter V .ruch des Amtsgeheim¬
nisses Md Mter , Verletzung der ihnell aüferlegtcn Peutralitcits -
pslicht dritten Personen , insbesondere Pressevertretern , zugäng¬
lich gemacht hätten . Atze diesbezüglichen Behauptungen seien
fälsch. Dagegen hat die Rezierungskommission gegen eine frühereSt ö no ty p ist i N der Direktion des Innere «. Maria Lar -
senius , Strafantrag wegen Verletzung des Amtsgeheim¬
nisses erstattet . Gegen sie föwi« gegen die Unterzeichner der in
den Tageszeitungen veröffentlichten Eingabe der Deutschen Frontvoill l3 . Näöember 193-k wurde außerdem bei dem obersten Ab¬
stimmungsgericht Strafantrag wegen Beleidigung , Verleum¬
dung Und übler Nachrede gestellt. Bestritten wird ferner u. a-,
daß rn einer den zuständigen Behörden nicht bekannten Weiseder Gtnerälanzeiger bezw . dessen Geschäftsführer Max Waltz mit
Schußwaffen versorgt worden sei . Wstltz habe für drei Geschäfts¬
stellen dös Generalanzeigers drei Revolver gekauft UNd sie ord¬
nungsgemäß bei der Polizei angemeldet .

RM VeWLise vasür , daß üüf seiten dör Staatsquoker tat -
jächlich illegal « Handlungen begangen werden, lassen
sich sofort beibringen . Kürzlich Hat eine Versammlung von Funk¬tionären des berüchtigten „Massenselbstschutzes " von Saatkornsund Umgebung stattgefunden . Unter der Devise „gewaltsame
Ferntzgltung d .es Faschismus aus dem, Saargebiet " wurde von
dem Versammlungsleiter ein Schlachtplan ausgestellt, wo¬
nach m vtr nächste» . Zeit umfangreiche Schmierkolonnenin Aktion treten sollen. Alle Straßen . Mauern und Schorn¬steins ustv . »ollen mit Parolen der „Einheitsfront " beschrieben .Tag und Naqt sollen illegale Flugblätter und Schriften ver¬keilt. alle Schornsteine mit den Fahnen der „Einheitsfront " be¬
flaggt und durch kunstvolle Sprengvorrichtungen „gesichert " wer¬den. Den kommunistischen Rednern wurde für die letzten Wo¬
chen des Abstimmungskampses als Richtlinie an die Hand ge-
gebSst. daß. „um einen Putsch der Deutschen Ftont abzuwehren ".
( !) Barrikaden errichtet, die Straßen aufgerissen, DachrinnenunV Fensterbänke mit Steinen gefüllten Eimer » versehe» wer¬den müssen «. a. m.

Wichtig für SaarMtvrnrtNlSbettchtigte, dm»
Eintragung in -te Adkimmitugslisten nach nicht sestflkht

DNB . Berlin , 1K . Noo. Der Bund der Saarvereine teilt
uns mit :

Es besteht Veranlassung , daraus hinzuweiscn , daß die Re¬
kurse gegen dit Entscheidung eines Kreisbüros auf den amt¬
lichen . von der Abstimmungskommisston herausgegebenen wei¬
ße« Formularen einzulege» find. Diese müssen auf das Sorg¬fältigste ansgesiillt werden . Der Abstimmungsberechtigte laust
söckst Gefahr , daß der Rekurs wegen formeller Mängel verwor¬
fen wird . Wem ein solches Formular nicht zugegangen ist,wende sich an den Vertrauensmann , die Ortsgruppe oder die
Geschäftsstelle des Bundes der Saarvereine , Berlin SW 11 ,Stresemannsträße 42. Die genannten Stellen sind auch bei der
Ausfüllung der Formulare behilflich.

Zeppelinverkehr Amerika— Japan ?
Tokio, 16 . Nov . Gewisse japanisch-mandschurische Kreise be»

abflchligea Ge Gründung einer PaMe -LustfckhttgesellschM w«teinem Stammkapital von 2Ü Millionen Heu. Zweck diesexSx -
sevschaft soll sein, eint « ZeppMnluffüerkehr Mscheff West¬
küste Amerikas und Japan über den Stillen Ozean z» eröffnt «.

Zunächst ist beabsichtigt, ' erst Luftschiff für den regelmäßigenVerkehr zwischen Tokio und Hsinkin, der Hauptstadt des man¬
dschurischen Kaiserreiches , einzusetzen . Der Dienst auf der Pazi -
fic-Lime wird von drei Zeppelin -Luftschiffen versehen werden,und zwar werden die Luftschiffe vim Japan über die Hawai -
Jnseln nach Amerika verkehren , eventuell sollen auch SingaporeMd die Südseeinseln vün den Luftschiffen angelaufen werden.
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I Die Situation in Süddeutschlands FuhLallgauen .

» Die vergangenen Spiele auf Süddeutschlands Futzballfeldern

t kckufen in verschiedenen Wirkungskreisen wieder neue , interes -

k imittre Situation . Auf besonders spannende Endkämpse dürfte

» M hierbei der württembergische Futzball -Gau in der nun bald

l ^ setzenden Endrunde gesagt machen . Da nun auch die Etz-

1 liager Sportfreunde Tritt gesagt haben und ihren Siegeszug
! jn Göppingen weiter fortsetzten , hat sich eine sechs Vereine um -

! sassends Spitzengruppe gebildet , die auf besonders hartnäckige

SKlutzrundenkämfe jchlietzen läßt . Auch im Gau Baden

man noch nicht mit Bestimmtheit sagen , welche Mann -

! schuft sich in den Besitz der „Halbzeitmeisterschaft
" setzt. Hier

l verteidigte bis jetzt der vorjährige Meister , SV . Waldhof , er -

fÄgreich seinen Titel . Mit relativ zwei Punkten Vorsprung

liegen die Mannheimer Vorstädter im Rennen , verfolgt von

einer sehr aufmerksamen und spielstarken Favoritengruppe .

FL . Freiburg , VfR . Mannheim , VfL . Neckarau und FC . Pforz¬

heim haben noch alle die grotze Chance , den vorjährigen Mei -

Hrr zu überflügeln . 2m Gau Bayern scheinen sich die

Kleeblättler
" für diese Saison sehr viel vorgenommen zu

haben . Wenn die Mannschaft nicht von ungewollten Rückschlä¬

gen ereilt wird , so dürfte ohne Zweifel das Erbe des „Clubs "

in die würdigen Hände der Spvg . Fürth fallen . Die „Herbst -

meisterschaft
" haben sich die „Kleeblättler " auf jeden Fall ge¬

sichert . 1860 München , Wacker München und mit Abstand der

l . FC . Nürnberg könnten hier noch entscheidend in die Meister -

schrstssrage eingreisen . 2n der Abteilung Süd west iit eine

neue Verschiebung des Kräfteverhältnisses eingetreten . Die

Mainvereine scheinen hier langsam ins alte , gewohnte Fahr¬

wasser zu kommen . 2m Glück befindet sich vorerst Phönix Lud¬

wigshafen , deren Position sich durch den Handstreich der Offen¬

bacher Kickers in Pirmasens klarer und günstiger gestaltet hat .

Ludwigshafen führt mit klarem Vorsprung die Tabelle an .

Die „Herbstmeisterschaft
" ist ihnen so gut wie sicher, aber dann

beginnt für die Leute aus Ludwigshafen eine schwere zweite

Serie . Sie müssen sehr viel nach auswärts und ob sie dann

von ihrem Vorsprung leben können , mutz erst noch abgewartet
werden . Da jedoch in diesem Gau die „unmöglichsten " Mög¬

lichkeiten gegeben sind , mutz man mit Vorhersagen sehr vor¬

sichtig umgehen .
Der kommende Sonntag .

Kämpfe der süddeutschen Gauliga .
Gau Württemberg .

Sportfreunde Stuttgart — FfB . Stuttgart .
SC . Stuttgart — SV . Feuerbach .
Sportfr . Ehlingen — Stuttgarter Kickers .
Ülmer FV . 94 — SV . Göppingen .

Mit wenigen Ausnahmen beschließt der Gau Württemberg
am kommenden Sonntag die Vorrunde . Hierbei werden die

Tahellenführer nochmals vor sehr schwere Belastungsproben

gestellt . Die mächtig nach oben strebenden Etzlinger Sport¬

freunde empfangen die Stuttgarter Kickers . Ob die Deger -

locher hierbei ungerupft davonkommen , unterliegt einem star¬

ken Zweifel . Ein Unentschieden , vielleicht auch ein knappe »'

Erfolg der Etzlinger dürste am ehesten zu erwarten sein . Ein

Trost für die Kickers bedeutet der schwere Gang der Bcwr -

gungsspieler zu den Stuttgarter Sportfreunden . Die „Freunde "

die erbittert um den Anschluß an die Mittelgruppe kämpfen ,
werden auch dem VfB . eine sehr schwer zu lösende Aufgabe

stellen . Auch der Tabellenführer , der SV . Feuerbach , be¬

schließt die Vorrunde mit einer sehr schweren Prüfung . Oh er

in Eaisburg den Sportklub in die Knie zu zwingen vermag ,
wollen wir erst abwarten , denn auch der Sportklub könnte im

Falle eines Sieges über die Föhrichleute die Spitzengruppe

noch verstärken . Die Begegnung FV . 94 Ulm - SV . Göppin¬

gen beschließt den Reigen der sonntäglichen Gaupflichtsprele in

Württemberg .
In Baden .

VfR . Mannheim — SV . Malabos .
FC . Freiburg — FC . Pforzheim .
VfB . Mühlburg — 08 Mannheim .

2n Baden steht der Lokalgroßkampf VfR . Mannheim —

Waldhof an der Spitze aller sonntäglichen Ereignisse . Der

Ausgang dieses Mannheimer Derbys ist vollkommen offen ,

obwohl es nicht ausgeschlossen ist , daß eine der beiden unbe «

siegten Mannschaften ihren Nimbus der Unbesiegbarkeit ver¬

lieren wird . Der große Kampf wird von dem bekannten Dur¬

lacher Schiedsrichter Dehm geleitet . Der dritte im

Bunde , der FC . Freiburg , empfängt den durch die Niederlage
des Vorsonntags etwas zurückgefallenen Psorzheimer Klub .
Ein knapper Sieg der Freiburger und somit die zweite Nieder¬

lage der Eoldstädter würde die Aussichten des Klubs weiter¬

hin schmälern , sodaß ein erbittertes Ringen bevorsteht , dessen

Ausgang ebenso ungewiß ist . Die Mühlburger haben einen

Sieg dringend notwendig , der gegen FC . 08 Mannheim vor

heimischem Publikum mit keiner sonderlichen Mühe erfochten
werden sollte . Aber leichtfertig dürfen die Mühlburger nicht
in den Kampf ziehen , denn die Lindenhöfer hätten bei ihrer

letzten Gastrolle auf dem Phönix - Platz um ein Haar für eine

Sensation gesorgt .
Gau Bayern .

Bayern München — Schwaben Augsburg .
Wacker München — ASV . Nürnberg .
BL . Augsburg — 1 . FL . Nürnberg .
Spvg . Fürth — 2ahn Regensburg .
Spvg . Weiden — FC . OS Schweinfurt .

Die bayerischen Gauligisten haben für den kommenden Sonn¬

tag volles und interessantes Programm . Die Spitzengruppe
dürfte hierbei keine sonderliche Beeinflussung erfahren . Die

>,Kleeblättler " empfangen die 2akob -Elf 2ahn Regensburg ,
während der „Club " in Augsburg beim Neuling endlich wie¬

der einmal zu einem vollen Erfolg kommen sollte . Wacker

München , ein ernster Widersacher der „Kleeblättler "
, kämpft

zu Hause gegen ASV . Nürnberg . Die Blausterne und der

»Club " müssen beide siegen , wenn sie den Fürthern keine wei¬
teren , wertvollen Cchrittmachordienste leisten wollen . Der

deutsche Altmeister , Bayern München , hatte mit der Verjün¬
gungskur seiner Mannschaft bisher wenig Erfolg . Die Rot -

Hosen scheinen aber von Spiel zu Spiel ihre frühere famose
Form immer mehr zurüstzugeMnnen . Gegen die verzweifelt
kämpfenden Augsburger Schwaben dürfte die Fortsetzung des

begonnenen Erfolgsweges nicht allzuleicht sein , aber als eine

Ueberraschung müßte es angesehen werden , wenn die Augs¬
burger auch nur einen Punkt entführen würden . Die Spvg .
Weiden ist zu großen Taten fähig , das hat sie schon einmal

gegen ASV . Nürnberg bewiesen . Ob deshalb die Schwein¬
furter ihren Siegeszug weiter fortsetzen können , unterliegt
einem starken Zweifel .

Im Gau Südwest .

Borussia Neunkirchen — FSV . Frankfurt .
Kickers Offenbach — Phönix Ludwigshafen .

Wormatia Worms — Sportfreunde Saarbrücken

Eintracht Frankfurt — FK . Pirmasens ,

haben sich Sieder neue Möglichkeiten aufgetan . Die erwachte

Spielstärke der Mainvereine scheint die führenden Ludwigs -

Hafener ernstlich zu bedrohen . Noch vor „Halbzeit " gibt es

einen Großkampf . Wohl führen die Ludwigshafener mit drei

Punkten Vorsprung klar die Tabelle an , aber die Mannschaft
des vorjährigen Meisters wurde durch zahlreiche Reueinstel¬

lungen von erprobten Spielern plötzlich von neuem Geiste er¬

faßt . Erreichen die Offenbacher hierbei die Leistung des Vor¬

sonntags sdie 2 :4 Sensation in Pirmasens !) , so ist auch ein

überzeugender Erfolg gegen Ludwigshafen zu erwarten . Die

nach Verlustpunkten gerechnet noch sehr günstig liegende Ein¬

tracht kämpft zu Hause gegen FK . Pirmasens , während der

FSV . Frankfurt sich wiederum auf Reisen begibt . 2n Neun¬

kirchen werden die Borussen den Frankfurtern das Siegen

nicht leicht machen . Mir der Begegnung in der Nibelungeck¬

stadt Worms zwischen Wormatia und den Sportfreunden aus

Saarbrücken beschließt der Gau Südwest sein Programm für

den kommenden Sonntag .

Mittelbadens Bezirksklasse .

Gruppe West .
Spvg . Baden -Baden — Sportfr . Forchheim .

Frankonia Karlsruhe — FV . Rastatt .
Viktoria Hagsfeld — FV . Beiertheim .

Gruppe Ost .

Eutingen — SC . Pforzheim .
FV . Niefern — FC . Dirkenfeld .
VfR . Pforzheim — Germania Brötzingen .
BSC . Pforzheim — Weingarten .

Um die Tabellensührung !

VfR . Durlach — Conkordia Karlsruhe .
Beide Mannschaften liegen an der Tabellenspitze . Nur 1 ein¬

ziger Punkt trennt die Mannschaften voneinander . Es ist

also dieses Vorrundentreffen von entscheidender Bedeutung um

die Tabellenführung . Wer wird der Tabellenführer sein ?

Diese Frage ist im voraus sehr schwer zu beantworten . Beide

Mannschaften können sich gegenseitig eine Niederlage beibrin -

gen . Das Zeug dazu haben beide in sich. Gefühlsmäßig möchte

man eher auf Conkordia tippen , aber es ist ja einmal beim

Fußball so , daß verschiedene Glücksumstände maßgebend sind,

um eine Vorhersage über den Haufen zu werfen . So wollen

wir uns auch eine solche ersparen und nur hoffen , daß das

Spiel einen sportlich einwandfreien Verlauf nimmt und dem

Spiel ein einwandfreier Spielleiter vorstehen möge . Der

Bessere soll siegen !

Ettlingen — Durlach - Aue .

Wohl zu den schwersten Spielen gehört das sonntägliche

Treffen der Spvg . gegen die durch Zusammenschluß erstarkte

Fußballvereinigung 02/05 in Ettlingen . War es im vergange¬
nen 2ahr Hagsseld , das die Früchte des Zusammengehens durch

Erringung der Meisterschaft ernten konnte , so ist in diesem

2ahre Ettlingen auf dem gleichen Wege . Während man im

Durlacher Sport der Zersplitterung freien Lauf läßt , ja sogar

noch Vorschub leistet , hat man in anderen Orten erkannt ,

welche Leistungssteigerung erreicht werden kann , wenn die

Richtlinien der obersten Sportbehörden auf Zusammenfassung

vorhandener guter Kräfte auch befolgt werden .

Für die Elf der Spielvereinigung ist der Gang nach Ettlin¬

gen wohl schwer , aber die Ausgabe auf dem raumbeschränkten

Spielfelde kann trotzdem erfolgreich gelöst werden , wenn jeder

Spieler seine Nerven behält und sich nicht aus der Ruhe brin¬

gen läßt . Die Tücken des Ettlinger Sportplatzes sind zur Ge¬

nüge bekannt , deshalb gleich zu Anfang damit rechnen und vor

Ueberraschungen auf der Hut sein . A.

Um den deutschen Handball -Pokal

Die Kämpfe um den deutschen Handball -Pokal nehmen am

Sonntag mit den vier Spielen der Zwischenrunde ihren Fort¬

gang . Am Sonntag spielen :
Zn Mannheim : Baden — Bayern
Zn Berlin : Brandenburg — Ostpreußen
In Minden ; Westfalen — Schlesien
Ja Barmen : Niederrhein — Nordmark

Eauligaspiele
Württemberg : Stuttgarter Kickers — TV . Altenstadt : TEd .

Göpvingen — TV . Bad Cannstatt ; TSV . Süßen — Etzlinger
TSV . ; Stuttgarter TV . — Ulmer FV . 94.

Bayern : MTV . München 79 — TV . Milbertshofen ; Polizei
München — 1860 München ; FC . Bamberg — TV . Leonhard -

Sündersbllhl .
Tbd . 79 Pforzheim — Tsch. 46 Durlach .

Auf nach Pforzheim heißt die Parole für den kommenden

Sonntag und zwar gegen keinen geringeren als den Tbv .

Pforzheim . Mit an der Spitze stehend sind sie heute noch in

der Lage bei der Anwartschaft für die Eauklasse ein gewichti¬

ges Wort mitzureden . Die in den letzten Spielen erzielten

hohen Torresultate berechtigen die Annahme , daß hier ein

schußgewaltiger Sturm mit stabiler Läuferreihe und ballsiche¬
rer Hintermannschaft sein Können unter Beweis stellt .

Durlach wird voraussichtlich in der Aufstellung vom vorigen

Sonntag antreten . Hoffen wir , daß die Umstellung dem Sturm

die Note einbringt , die er unbedingt erzielen muß , wenn es

am Sonntag zu einem Siege reichen soll . Wenn die Läufer¬

reihe mit der Hintermannschaft ein Spiel liefert wie am letzten

Sonntag , so kann der Tormann eine beschaulichere Ruhe an

den Tag legen .
Die Schlachtenbummler werden gebeten , die Mannschaft in

alter Treue zu begleiten .
*

Kleines Sportallerlei
Schmeling —Hamas in Deutschland . Wie der Hamburger Box -

kampfveranstaller Rothenburg mitteilt , ist der Kampf zwischen
Max Schmeling und seinem Bezwinger Stev « Hamas (USA .)
jetzt fest für Deutschland abgeschlossen . Diese Revanchebegegnung
gilt als Ausscheidung zur Weltmeisterschaft und wird anfangs
März 1935 steigen . Der Kampfort steht noch nicht endgültig
fest, doch dürfte in erster Linie wieder Hamburg in Frage kom¬
men. Rothenburg hat bereits « ine leerstehende Fabrikhalle ge¬
sunden , die ausreichenden Raum für diesen Großkamps bietet .

Zweiter Rad - Renntag in Stuttgart . Zm Radsport sieht Stutt¬

gart seinen zweiten diesjährigen Renntag entgegen . Wiederum

werden sich die Amateure in einem internationalen Rennen am

Samstag auf der Stuttgarter Winterbahn tummeln . Zm Mittel¬

punkt steht «in 400 -Runden -Mannschaftsfahren . Im Flieger -

treffen wird es wohl einen interessanten Kampf der Schweizer

Wägen » und Rümmele mit dem Dritte » der Deutschen Flieger -

meisterfchast . Hasfelberg , und Klöckner geben .

Deutscher Sechstagefieg >« USA . Das erste Dreimann - Sechs -

tagerennen , das in Lleveland ausgetragen wurde , endete mit

einem Siege deutscher Fahrer . Die jungen Westdeutschen Kiliaa -

Vovel belegten zuic mmen mit Miethe mit Runöenoorsprung
und der höchsten Punktzahl von 2447 den ersten Platz vor Fiel -

ding - Croßley - oan Slembrouk und Winrer -Walthour -Zach.

Zuw dritten Male standen sich am Mittwoch abend in Berlin
die Eishockey -Mannschaften von Süd - und NorddeutschlanL
gegenüber . Die Süddeutschen siegten auch diesmal verdient
mit 3 :1 (0 :0, 3 :1 , 0 :0) . ^

HZ-

Futzballsport und MHM .

Wir alle wollen Hessen !

Auch in diesem 2ahre hat die Sportbehörde ihren Fußball¬
vereinen zur Auflage gemacht , nach bestem Können mitzu -

helsen an der Linderung der großen Not der ärmsten Volks¬

genossen . Sportgeist , Opfergeistz Volksgemeinschaft . Drei

Punkte , die der wahre Sportsmann von jeher gepflegt hat
und die er gerne und freudig in den Dienst der Allgemeinheit

stellt . Die Fußballvereine sind nicht aus Rosen gebettet , es be¬

darf in heutiger Notzeit allerhünd opferwilliger Arbeit vou

Spielern und Vereinssunktionären , um die immer wieder¬

kehrenden Schwierigkeiten zu meistern . Aber dennoch wollen

die Sportvereine auch nicht zurückstehen , wenn es gilt , Opfer

für einen guten Zweck zu bringen . Der Opsertag zugunsten
des Winterhilfswerkes ist der neue Feiertag am Mittwoch , den

21 . ds . Mts . ( Buß - und Bettag ) . 2n Durlach stehen sich die

Bezirke 7 und 8 gegenüber . Das Spiel findet auf dem Ritter¬

sportplatze statt . Die Mannschaft des Bezirkes 7 werden die

besten Kräfte aus den Vereinen FC . Germania , Spielvereini¬

gung , VfB . Grötzingen und Viktoria Berzhausen bilden . 2m

Bezirk 8 werden die Psorzheimer aus ihren ehern . Gauliga¬

spielern bestimmt eine Elf herausbringen , die für die Dur¬

lacher Sportfreunde zugkräftig genug sein dürfte . Die Mann¬

schaftsaufstellungen folgen .
Es darf wohl heute schon die hösl . Bitte ausgesprochen wer¬

den , daß das einheimische Sportpublikum den edlen Zweck der

in Vorbereitung befindlichen Sportveranstaltung auch gebüh¬
rend würdigt und seinen Teil zum guten Gelingen beiträgt .

Opfer die Tat !
Hoffnung die Saat . A.

öAWaitt -er MWer Tagevlanv
geleitet von Theo Weißinger , badischer Meister .

Am letzten Montag spielte der Weltmeister auf seiner Durch¬

reise nach Paris in Karlsruhe gegen 40 Gegner simultan . Die

Dauer des Kampfes von nahezu 7 Stunden zeigt schon , daß er

nicht auf der Höhe war , noch mehr aber das Resultat : er ge¬
wann 23 , machte 7 remis und verlor 10 Partien , während er
bei seinem letzten Simutanspiel nur gegen einen einzigen Geg¬
ner verlor ! Allerdings muß inan berücksichtigen , daß er fast
durchweg Beratungsckartren spielen mußte , da bei den meisten
Spielern Kiebitze mithalfen . Auch die beiden starken Spieler
H . und W . Ebert aus Durlach waren unter den Siegern . Wir

bringen eine Partie aus dem Simultanspiel .

Partie Nr . 23 . Französisch .

Weiß : Dr . Aljechin . Schwarz : Krokisius .

1 . e2—e4 e7 —e6 2 . d2—dl V7Ü5 3 . Sbl —c3 Sg8 —f6 4 .
Lei —gü Ls8— k>4 Dies ist die Mac Cutcheon Variante , eine

sichere Verteidigung für Schwarz . 5 . elXdö Gewöhnlich ge¬
schieht hier e5 . Aljechin ist in Simultanvorstellungen bestrebt ,
möglichst bald das Spiel zu vereinfachen . 5 . . . . Dd8Xd5 !

6. Lg5Xf6 Ld1Xc3 ! 7 . b2Xc3 g7Xf6 8. Ddl —f3 Siehe Anm .

z . 5 . Zug ! 8 . . . . DdS —ab ! Schwarz weicht dem Abtausch aus .
9 . Sgl —e2 Ke8 —e7 ! 10 . g2—gl ? Gibt dem Schwarzen Ge¬

legenheit , seinen Läufer mit Tempogewinn zu entwickeln . 10 .

. . . Lc8- d7 11 . TH1— gl Ld7 — c6 12 . Df3 - e3 Sb8 —d7 13 .

gl —gä Ta8 —g8 ! 14. H2—H4 f6Xg5 15 . hlXg5 H7—H6 ! 16 .

»5XH6 Tg8 Xgl ! 17. SeLXgl
Stellung nach dem 17 . Zuge von Weiß :

s bcdekzd

17. . . . TH8XH6 ! Hierdurch kommt Schwarz in Vorteil .

Schlägt Weiß den Turm , so folgt DXc3l - nebst DXal mit Ge¬

winnstellung . Weiß ist in der Entwicklung sehr zurück. 18 .

Kel —d2 TH6—-hl ! Wieder sehr stark , da Weiß in der Entwick¬

lung gestört wird . 19 . Sgl —f3 Besser war es , den Läufer zu
entwickeln . 19. . . . Sd7 —f6 20. De3 — g5 ? Verliert min¬

destens die Qualität . 20 . . . . Da5Xg5 21 . Sf3Xg5 Lc6—b5 !

22 . Tal —bl Weiß opfert den Läufer , da er hofft , 3 Bauern

dafür zu erhalten . 22 . . . . Lb5Xf1 23 . Tb1Xb7 Sf6 —e8 !

24. Tb7Xa7 Lfl —g2 ! Schneidet dem Sgö den Rückzug ab .

25 . Kd2 —e3 ? Nun ist der Sg5 aus alle Fälle verloren . 25. . . .

s7— fg 26 . Sg5 — e4 Th 1—eil - Weiß gibt auf . Auf 26. Sf3

wäre TH3 gefolgt .

Genieinschasisgeift
Zweck des E i n t op f s o n n ta g s ist und bleibt vor allem

der . Gelder zur Unterstützung der notleidenden Volksgenossen
flüssig zu machen . Damit ist die Bedeutung dieser Hilfsaktion
aber nicht erschöpft . Der Ejntopf verlangt Oofer von uns . Wir

müssen uns wenigstens einmal im Monat einschränken , auf kleine

Annehmlichkeiten verzichten , eine langjährige Lebensgewohnheit
durchbrechen .

Liberalismus und Materialismus sind überwunden , ihr Geist

ist der brutale Egoismus . Wir dürfen nicht zurückfallen in die

überwundenen Zeiten ! Der Egoist hat keinen Platz im neuen

Deutschland , das Pie nationale Solidarität zu seinem Wahr¬

zeichen macht ! Zerschlagen wir den letzten Rest von Egoismus !

Lassen wir den Geist herzlichen Verstehens und Mitfühlens wach
werden . Wir wollen einfacher , aber zufriedener und glücklicher

sein und ein starkes Geschlecht werden !
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am Tonntag , de « 18. November » abends 20 Uhr , im Saal des
Gasthauses „Roter Löwen " Laienspiel aus der Refor¬mationszeit : „Durch Kampf zum Sieg ." Ausgeführt vom

Jugendbund iür E L . Karlsruhe , Gartenstratze 6.
Eintritt frei !

_ Eintritt frei !
Bon Montag , den 19. bis Mittwoch , den 28 . November

Vvllksmissivnz VorirSSe
in der Stadtkirchs in Durlach

Redner : Evangelist E . Krupka , Baihingen a. F .
Eröffnungsoersammlung : Montag , den 19. November , 20 Uhr
Von Dienstag ab jeden Nachmittag ' /-I Uhr Vibelstunden

Thema :
»SS »«kellern Her üattirrmg «SM 1 . klvr. 15

Jeden Abend 8 Uhr Vorträge mit folgenden Themen :
Montag , 19. : Die Sorge um die eigene Seele .
Dienstag , 20 . Ein Familiendrama mit tödlichem Ausgang .Mittwoch , 21 . : Das Wagnis des Glaubens .
Donnerstag , 22. : Seelenschlaf und Seelenwanderung .
Freitag , 23 . : Der Mensch im Urteil Gottes .
Samstag , 24 . : Was ist Liebe ?
Sonntag , 25 . : Gibt es eine Heilsgewißhcit ?
Montag , 26. : Der schwerste Ringkampf .
Dienstag , 27 . : Das Hohelied der Erlösung .
Mittwoch , 28 . : Wachsamkeit und Treue .

Aenderungen Vorbehalten ! — Bibel und Reichsliederoder Gesangbuch mitbringen ! — Eintritt frei !
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« n«f Akermak
Ein Neformationsspiel in Dichtung
und Eesängen für die Deutsche
evangelijche Christenheit -

Am Sonntag , den 18. November 1934, abends 7 llhr , in derFesthalle zu Durlach . — Aufgeführt von den Chören undMitglieder » der Evang . Gemeinschaft des Bezirkes Durlach
1 . Vorspiel : Posauncnchor Weingarten2. Gemeinsamer Gesang : Aus tiefer Not . . .3. Schristwort und Gebet
4 . Vereinigte gem. Chöre : Kommt , lagt uns beten

M . Hauptmann5. Gedicht : Luther E . Schüler6 . Vereinigte gem. Chöre : Es lag in Nacht und Grausdie Erde
7. Bilder aus Luthers Leben :

s ) Luther im Kloster , b) Luther auf der WartburgAnsprache: Prediger W . Rempp
8 . Vereinigte gem. Chöre : Der Herr ist seiner Kirche Schutz

Rücker9. Gemeinsamer Gesang : Erhalt uns Herr bei deinem Wort10. Aufführung :
Set aeirreu bkS k« de « Tod !

11 . Schlutzchor : Der Herr ist unser Lobgesang A. Rücker12. Gebet — Lutherlied : Ein feste Burg ist unser Gott
13 . Posaunenchor Weingarten

Das Programm 29 Pfg . berechtigt zum Eintritt I

Abonnenten kauft bei unseren Inserenten »
Durlach . Handelsregister Eingetragen am 15 . 11 . 34 zuFirma Ludwig Kramb , Kohlenhandlung in Durlach : Handels¬

geschäft und Firma ist auf Lina Mössinger , Durlach , Lammstr . 6,übergegangen . Die Firma lautet jetzt : Ludwig Kramb , Kohlen¬handlung , Inhaberin Lina Mössinger , Durlach , Lammstr . 6 .Amtsgericht .

ck>er verehrten Emwobnerichast von Durlach zur Kennt -nis , daü ich das Geschäfr rm Hausschlachten gemein¬sam mit meinem Vater Eduard Bull , Metzgermeister ,betreiben werde . Es wird unser Bestreben sein, unsereverehrte Kundschaft auf das Pünktlichste und Reellste zubedienen und bitten um geneigten Zusvruch .Lrlvl » » « 11, Metzger« » II , Metzger meistcr.Bestellungen wolle man bitte Turlach , Kellerstraße 27,Seitenbau , 2 . Stock , richten .
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An der zerschossenen, fleckigen Mauer eines Hauses, die
noch allein ausragle , lehnte Zsiga

In dem verbrannten Flecken lag der armselige Rest
seines Regiments . Es war Nacht . Der Mond schien .

Die weiße Nacht trug das Feuerwerk der schweren Ge¬
schütze, der Granaten , der suchenden Scheinwerfer und alle
furchtbaren Geräusche des Krieges , das Singen . Fauchen ,Knattern und Aufschlagen der Geschosse . . . in ihrem
Schoß . Der dunkle Himmel war wie mit Goldlinien über¬
spannt . Flieger irrten in ihrem Schein , wie große , dunkie
Bügel.

Bela trat aus der Türe eines Kellers.
-.Zsiga !" rief er leise und noch einmal : „Zsiga !"
Zsiga wendete sich : „Bela ?" ries er gedämpft zurück .
Da sprang Bela über Mondkegel von Mauerschatten

zu -schatten , einen ungarischen Fluch aus den Lippen.
Als er an der Hausmauer war , von deren fleckigem

Weiß sich Zsigas Gestalt abhob, wie eine scharfe Zeichnung ,
faßte er ihn heftig am Arm.

„Bist du verrückt ? Hast du nichts anderes zu tun .als den Katzelmachern da drüben noch als Zielscheibe
zu dienen? "

Zsiga folgte ihm willenlos und gedankenlos. Im Kel¬
ler führte ihn Bela in einen Winkel. Dort waren zwei
umgestürzte Kisten , auf denen man sitzen konnte .

Vor der offenen Türe strich der Posten vorbei.
Er hatte ein aschgraues Gesicht , in dem nichts mehr zu

lesen war , als . . . Abwehr . . . Abwehr . . . Abwehr gegenalle und alles .
Auflehnung !
Bela zog eine Flasche Wein aus einer Ecke. Er hieb

ihr mit dem Säbelknaus den Hals ab.
„Trink !" sagte er und füllte einen Becher .
Gehorsam trank Zsiga Dann sagte er leise :
. .Sei nicht bös, Bela ! Ich weiß nicht, ich glaube , mir

ist . als hätte ich heute alles verloren , was ich besessen .
"

„Wir haben alle alles verloren , da ist nichts mehr
daran zu ändern . Wir können auch den Posten nicht hal¬
ten . Morgen werden sie hier sein . Wir können nur noch
sterben , wenn es auch keinen Sinn mehr hat , seit . . ."

Zsiga preßte die Zähne zusammen und sagte nichts .
Be a verstand nicht , was er gemeint. Es war auch lächerlich
davon zu reden, wo alles stürzte, was stand.

Später suchte er ein paar Spane zusammen , die von
zertrümmerten Türen , Kisten und Stellagen im Keller
umherlagen und zündete sie an .

Bei diesem Lichte kritzelte er auf einen Fetzen Papier .
Mädi !

Sag mir . ob ich ein Narr gewesen , daß ich achtzehn
Iabre aui dich gewartet habe.

Heute kommt es mir vor, als wäre das alles nur eine
Phantasie gewesen . . . und das llngreisbare zwischen uns
quält mich namenlos .

Es hat doch jeder von seiner Braut einen Brief , ein
Andenken, ein Zeichen , ein bestimmtes Wissen , irgendeine
faßbare Wirklichkeit , eine Erinnerung . . . ich habe nichts.

Du bist . . . und ich weiß nicht wo .
Du lebst . . . und ich weiß nicht wie . . . und weiß doch,

daß heute etwas ganz Entscheidendes gewesen sein muß
in deinem Leben und mir ist , als würdest du mir entschwe¬
ben . . . immer höher . . . ferner ^ . , ich weiß nicht . . . ach
Gott . . . ich weiß nicht .

Sollen die Italiener kommen !
Ich -bin bereit . Zsiga.
Er steckte den Zettel zu den andern , in seine Brust¬

lasche und versank in Sinnen .
Bela rüttelte ihn : „Zsiga ! Warum bist du so apathisch ?"
Da griff Zsiga langsam nach seinem Säbel , zog ihn aus

der Scheide und legte die blanke Klinge über seine Knie.
So verging die Nacht .

»

„Bitte , bleiben Sie noch einen Moment ! Ich habe noe
eine . . . hm . . . private Angelegenheit . . . eigentlich ein:
delikate . . . hm . . . mit Ihnen . . .

"
Knoll senior nahm den Zwicker ab und rieb ihn mit

dem Zipfel seines Taschentuches

„Die Sache ist nämlich die : Sie sind jetzt lange genug
r der Firma , um zu wissen , wohin meine Pläne zielen :

-Vergrößerung der Fabrik , Stärkung des Kapitals , auch,
daß mein Sohn Sigismund eine entsprechende Partie ma¬
chen soll, die , nun ja . . . wir Alten rechnen natürlich
nüchtern. Mein Sohn jedoch denkt anders . Er hat sich
da in Ihre allerdings . . . hm . . . sehr hübsche Tochter . . .
verliebt und sie sich in den Kopf gesetzt . Da natürlich in
solchen Sachen Vorstellungen nie etwas nützen , habe ich mich
entschlossen, ihm nachzugeben . Schließlich können wir uns
das noch leisten , ein armes Mädchen in die Familie auf¬
zunehmen.

"
In Neuberts Gesicht war eine unangenehme Ueber -

raschung nicht zu verkennen.
Schon um der Art willen, in der es vorgebracht wurde,

was man ihm sagen wollte.
„Meine Tochter hat allerdings kein großes Vermögen,"

sagte er . mit einem etwas gekränkten Unterton , „ jedoch eine
Mitgift . . .

"
Richard Knoll bewegte wegwerfend die Hand.
„Es handelt sich nicht darum , es handelt sich darum , daß

die Sache nicht vom Fleck geht . Ich liebe es nicht , solche
Dinge hinausgczogen zu sehen . Es kommt nichts Gescheites
dabei heraus .

"
„Herr Chef . . .

" sagte Neubert und wurde rot im Gesicht .
„Ganz im allgemeinen. Außerdem will ich nicht , daß es

heißt, der junge Herr Knoll steigt den Töchtern der Ange¬
stellten nach . Das macht einen schlechten Eindruck bei den
Arbeitern . Sehen Sie das ein ? Für Ihre Tochter dürfte
es auch nicht von Vorteil sein . Also bringen wir die Sache
zum Schluß. Wenn eine väterliche Autorität notwendig
sein sollte . . . Ihre Tochter scheint noch sehr unschlüssig zu
sein , obwohl ja , hm^ sie geschmeichelt sein könnte , also wie
gesagt , arrangieren Sie , daß Sigismund sich sein Jawort
holen kann.

"
Er stand aus : „Guten Abend, Herr Neubert ?"
Flüchtig reichte er seinem sprachlosen Betriebsleiter die

Hand und verschwand hinter der Portiere in das aller -
heiligste Privatkabinett .

Neubert ging langsam, mit gesenktem Kopf , hinüber :n
die dröhnenden Maschinenhallen.

^
Zwei Tage später.
Es ist eine Stunde nach Feierabend . .
Gelbe Laternen brennen im Fabrikhof , lichtlos in rauch¬

schwerer Luft . Der Werkmeister schiebt die großen Tore der
Halle zu .

Die Stille lastete. Das gewohnte, ohrenbetäubende
Dröhnen machte sie noch tiefer und lautloser , wenn es
endlich verstummt war .

Karl Neubert stand in seinem Zimmer am Fenster . Da
flog die Türe auf.

„Papa !"
Mia warf sich ihm , der sich rasch gewendet hatte , an die

Brust . Ihre Wangen herunter kollerten Tränen . Ihre
Augen funkelten, ihr ganzer Körper bebte.

„Papa , die Mama hat mir einen Mordskrach ge¬
macht . . . ich kann doch um Himmelswillen den Rollmops
nicht . . . nicht heiraten . Sie hat gesagt, ich ruiniere deine
Stellung ! Sie hat gesagt, daß ich . . . daß ich dich und sie
um alles . . . das hat sie gesagt . . . um alles bringen würde
und ich sei . . . ein undankbares Geschöpf. Großer Gott,
Papa , sag du , willst du, daß ich Frau Sigismund Knoll
werde? Frau Sigismund Knoll . . ."

Sie lachte hysterisch auf . Dann klammerte sie sich mit
beiden Händen an seinen Armen fest .

«Wenn du es willst, Papa . . . dann heirate ich ihn.aber dann soll er sich ja nicht einbilden , dqß ich so eine
brave , bürgerliche, spießige Frau werde wie seine Mutter !"

Da riß der Papa sein bißchen Würde zusammen, die er
seinem losen und geliebten Kind gegenüber noch besaß.

„So darfst du nicht reden, Mia ! Aber von einem
Zwang ist ja keine Rede . . . du darfst es auch Mama nicht
übelnehmen . Es ist ihre Sorge um uns .

"
Mia zuckte die Achseln. Sie warf sich in einen Stuhl ,sprang aber gleich wieder auf.

(Fortsetzung folgt am Samstag, den 24 . November.)
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Die großen Flügeltüren öffneten sich lautlos unter dem
leichten Druck ihrer Hand und schlossen sich wieder.

Die Sonne legte allen goldenen Glanz herein in die
Zimmer , die weißgolden oder seidengeblumt waren , wie
im Märchen mit kleinen Elfenbeinfiguren auf spiegelnden
Polituren und Pendülen , die auf goldenen Wandtischen
standen und deren Zeiger dort stehen geblieben waren , wo
eine glückliche oder schmerzhafte Stunde in die Ewigkeit
geronnen , jenen , die dieser Stunde nachgefolgt waren , in
dieselbe Ewigkeit.

Zsiga . . . dachte sie.
Sie dachte es nicht eigentlich .
Es stand nur in ihr , wie ein Bewußtsein über Raum

und Zeit steht , und das war schon so . seit sie 'hm damals
auf der Treppe begegnet war .

Es war nicht meyr fortgegangen aus ihr .
Sie dachte auch nicht sonderlich an die Gefahr , kn der

er war .
Es war ihr nur so wie ein Unverlierbares , das zu ihr

gehörte. Zsiga . . .
Dann nahm sie ein Buch , das auf einem Tischchen lag.

Sie setzte sich an das Fenster . Es war ein zartes , indisches
Märchen und sie las still und nahm es in sich auf.

Sie hatten nichts voneinander gewußt, der Prinz und
die Prinzessin und hatten doch zueinander gesunden, in
ihren Träumen . . . in ihren Herzen . . . in ihrem Leben.

Zsiga . . .
Da krachte ein Schuß.
Sie legte das Buch hin und lies hinaus auf die Terrasse.

Wenn er nur Weidmannsheil gehabt hat ! Sie würde sich
so freuen.

Friedrich kam herbei. Es trieb ihn seine Freude . Wahr¬
haftig , er hatte Tränen in den Augen, der Alte . Dann
machte er sich zu schaffen, daß man es nicht merken sollte .

„Jetzt hat er ihn , der Herr Baron !" sagte er nach einer
Weile.

„Glauben Sie , Friedrich?"
„Wenn der Herr Baron schießt, ist 's ein Vlattschuß.

"
Er brach ein paar Fichtenäste und legte sie aus der

Terrasse am Boden nieder.
Erika klopfte das Herz.
Nach einer Viertelstunde kamen sie. Stefan trug den

Bock über der Schulter.
Langsam stieg Lajos die in graziöser Schwingung aus¬

laufenden Stufen zur Terrasse empor.
Stefan legte den Bock aus die Fichtenzweige.

„Da . . .
" sagte Lajos glücklich und seine Augen blitz¬

ten hell .
Erika kniete nieder und ergriff das Geweih.
„Ein Sechser , Onkel ! O. ich gratuliere dir !"
Sie sprang wieder aus ufch lachte ihn fröhlich an.
. .Bist du müd?"

Er runzelte sofort die Stirne .
„Wegen diesem da ? Wir waren nicht weit. Das Ge¬

weih gehört dir , Erika , komm !"
Nach einer Weile saßen sie im blauen Zimmer, unter

dem Bild der Maria Ilona , beim Tee .
Er zerbrach die feine Schale in seinen Händen, denn

er hatte sie gefaßt, wie man Eisen faßt.
Jetzt mußte es sein .
Friedrich kam und machte den Schaden wieder gut
So hatte er noch eine Galgenfrist .
Erika plauderte , aber sie war befangen. Warum war

er nicht fröhlich ? Er schien so aufgeregt.
Nachdem sie getrunken , schob er seine Taste von sich

Er griff mechanisch nach dem Stock, der noch immer hand¬
recht neben seinem Stuhl lehnte.

Aber er ließ ihn wieder zurückfallen , wie er sich erhob.
Der Stock rutschte und fiel zu Boden.

Erika sprang auf und stellte ihn in eine Ecke.
Er hatte die Hände auf dem Rücken und ging auf und

ab. Zweimal setzte er zum Sprechen an und stockte wieder.
Dann blieb er mit einem Ruck vor ihr stehen . Sie lehnte
an der Wand und sah ihn angstvoll an.

„Ich habe Wichtiges mit dir zu besprechen, Erika !"
Er nahm seinen Gang von Neuem auf.
„Hör mir ruhig zu ! Ich habe in der letzten Zeit viel

über deine Zukunft gedacht . Wenn ich einmal sterbe . . .
"

„Onkel !"

„Wenn ich einmal sterbe , fällt das Fideikommiß an
meinen . . . Nachfolger . Ebenso, laut Hausgesetz das Bank-' vermögen, aus einer vielleicht weisen Erwägung , daß einer
mit einem Fideikommiß sich aushängen kann, wenn er
nicht Geld genug dazu hat . Du hast keinen Menschen auf
der Welt , als mich . . .. und die alte Tante . . . wie heißt sie?
. . . Olga . . . die selber nichts zu nagen und zu beißen hat .

"
„Aber Onkel , ich bin doch bei dir . . .

"
Er wurde nervös.
„Du sollst mich anhören , Erika ! Ich bin durch dich ein

anderer Mensch geworden, innerlich und äußerlich. Ich will
dir keine Liebeserklärungen machen, daß du nicht über ,
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den allen Narren lachen sollst; aber du - sollst auch nicht
glauben , daß es Dankbarkeit allein ist , daß ich dir sageund dich frage . : .

"
Er blieb stehen . Seine Brust dehnte sich krampfhaft.

Sein Glicht war erschreckend blaß und in seinen Augen
- war - es wir ein fernes Wetterleuchten.

„Willst du meine . . . Frau werden? "
Sie sah ihn starr an .
Ihre Lippen schlossen sich fest aufeinander .
Seine Stimme senkte sich etwas .
„Als solche bist du für dein ganzes Leben gesichert . Wer

weist, was kommen wird . Du sollst nicht einmal , wenn ich
. . . tot bin , bei irgend einem Bankier als Haushälterin
oder vergleichen, als Kinderfräulvin bei einer Mamsell,

-vine-r rsichen . . - Erika ! Nimm mir diese Sorge ab . . . weil
du mir so viel geworden bist . . . weil ich dich . . . und du
«first es jk gefühlt haben . . . die letzte Zeit . . . wenn ich
auchnwochnimmer ein ekelhafter Brummbär bin . . .

"
. Als . sie noch immer nicht sprach, sagte er rasch:
'^'Vielleicht - ist -es -nur für ein paar Jahre . . . dann kommt

der Zsiga . . . er wird für dich weiter sorgen. Als Majorats¬
herr muh er das , so oder so ! Dann wird mir keiner meiner
verdammten Knochen mehr weh tun und auch mein altes
Herz nicht . . . ich weist nichts mehr- davon .

"
Ueber ihr todblasses Gesicht, das sich von der blauseide¬

nen Wand hob wie ein Engelskopf von blauen Wolken,
war ein großes Leuchten gegangen.

-Sie hatte sich ja nie zu fragen getraut , jetzt wußte -sie es.
Zsiga . . .
Da stand es iwieder in - ihrer Stirne , wie ein Stern am

Himmel steht , so fern, unerreichbar , aber doch wirklich und
die -Sehnsucht flog ihre Bahn zu ihm .

„Erika !"
Sie hob ihre Augen zu Lajos . Sie strahlten ihn an .
Da nahm er sie in die Arme nnd küßte sie.
Sie - lag mit dem Kopf an feiner Brust und liest sich

küssen , still und dankbar .
Und mach -einer langen Pause dachte sie weiter : Er ist

so gut , so lieb . . . der Onkel!
Pch will es ihm vergelten.
Er liest sie sanft aus seinem Arm , denn er sah unter den

gesenkten Lidern eine große Träne dringen und langsam
wie ein Tautropfen , mit der Spieglung der sinkenden
Sonne darin , über die Wangen rinnen .

Da ging er aus dem Zimmer und befahl, das einge¬
spannt wird .

- Als sie heimfuhren , war schon der Wald voll Dämmer¬
schatten . Ueber der fernen Heide lag der violette Dunst
des Abends. Sie fuhren schweigend.

Einmal tastete sie nach seiner Hand.
„Onkel . . ."
Er zuckte zusammen.
Da flüsterten ihre Lippen und ihre kleine Hand strei¬

chelte die seine .
„Lajos . . . !"
Ein Schauer des Glücks ließ ihn erbeben.Dann war alles , wie es immer war .
Er redete nicht mehr davon . Er versuchte leine Zärt¬

lichkeiten . Nur sein Blick streichelte über sie hin , mit einer
Wärme , die ihr Wohltat.

Auch als sie ihm „Gute Nacht " wünschte , sagte er nur
und -küstte ihre Hand :

„Träume etwas Schönes, Erika !"
Am andern Morgen fand sie glühendrote Rosen auf

ihrem Frühstückstisch im gelben Salon .
Sie nahm eine davon und steckte sie an .
Da ging die Türe und er trat ein . Es war das erste¬mal , daß sie ihn so früh am Morgen sah .
Er sah frisch aus und sagte heiter :
„Willst du mir nicht eine Tasse Tee einschenken ? "
Er sah auf die Rose an ihrer Brust und faßte ihre Hand .
„Hast du gut geschlafen ? Was Haft du geträumt ?"
Sie lächelte .
„Von . . . dir .

"

Es war wahr . Sie hatte von ihm geträumt . Sie waren
glücklich . . . er war plötzlich so jung geworden; aber dann
war es nicht er mehr gewesen , sondern . . .Aber ihr Herz schlug doch warm und voller Dankbarkeit
für ihn.

Sie brachte ihm eine Schale und strich ihm eine Butter¬
semmel .

Er sah auf ihre weißen, schlanken Finger , während siees tat . In seinem Herzen war Ruhe nach dem Sturm .
Jetzt hatte er sie . . . für immer . Niemand konnte mehrkommen und sie ihm wegnehmen.
Da sagte er rasch :
„Erika ! Ich habe mir gedacht , nachdem sich unser gegen¬seitiges Verhältnis , wenn auch nicht äußerlich, so doch in¬

nerlich geändert chat unb weil verschiedenes -notwendig seinwird , du könntest an Tante Olga schreiben , daß sie kommt .
"

Sie kstitte um ein Haar die Schale umgeworsen,in ha¬stiger Bewegung , vor lauter Freude .
„Onkel, ach . . . ich verspreche mich noch immer . . . ver¬

zeihe mir , Lajos . . .
" fügte sie leiser -hinzu und- wurde ein

wenig rot, . das ist lieb von dir ! Das wird lustig ! Duwirst sie auch lieb gewinnen . . .
"

Er brummte etwas vor sich hin .Erika lief gleich nach dem Frühstück in rhr Zimmer
-hinauf .

„Tante ! Ach liebe Tante !" Die Feder flog nur » so über
-das Papier . „Du sollst kommen , er ladet dich ein , -daß du
zu uns kommst . . .

"
Da kam es plötzlich über sie.
Sie hörte einen kleinen Vogel auf der Linde vor dem

offenen Fenster jubeln , sah auf , sah den Glanz der Sonneüber allem . . . liest die Feder fallen ; die rollte von demkleinen Schreibtisch auf den blauen Teppich . . . und Erika
senkte ihren Kopf in die Hände und begann wortlos
zu beten.

Lieber Gott , gib mir Kraft , gib meinem Herzen . .den Frieden !
Dann schrieb sie langsam ihren Brief zu Ende
Zwei Tage später fuhr sie zur Bahn .
Olga hatte telegraphiert . Sie fiel der Tante halb la¬

chend, halb weinend um den Hals , als sie ausstieg.
Auf der Heimfahrt lehnte sie ihren Kopf an deren

Schulter . Olga sprach leise, daß es der Kutscher Nichthören konnte.
„Schau Kinderl . . . es ist schon so im Leben ! Der liebeGott macht es schon immer recht, wenn Man es sich auchoft ganz anders vorstellt. Dein guter Papa würde auchJa sagen dazu.

"
„Glaubst du, Tante ?"
„Gewiß, Erika ! Und was man einem einsamen undarmen Menschen an Glück schenkt , das kommt immer wieder

zu einem selbst zurück, weil doch lein Opfer unbe¬
wohnt bleibt . .

"
Dabei streichelte sie Erikas Hände .
„ . . . und das andere, Kinderl , schau . . . das ist so :man geht in einem Park spazieren, mit viel verschlunge¬nen Wegen, aber man kommt doch wieder dorthin , wo man

ausgegangen , weil alles in der Runde geht. Biele sind
schon auf so verschlungenen Wegen zu ihrer wahren Liebe
gekommen , aber man muß es Gott anheimgeben und nur
seine Pflicht tun , er sorgt dann schon . Aber gelt . . . ick
habe es dir doch recht gesagt, es war der Zsi . . .

"
Erika preßte die Hand , die die ihre hielt ; krampfhaftund Tante Olga schwieg.
Als sie in Velat Keretsz vorfuhren , war Erika fröhlich,wie immer.
Sie lief auf Lajos zu , der die Treppe herübkam.
„Da ist sie !"
Lajos kniff die Augen zusammen. Schön war sie nicht.Eine kleine , ein wenig zerknitterte Person . Aber dieStimme schlug ihn sofort in Bann . Sie hatte einen so an¬genehmen Klang . Ein gutes und fröhliches Herz schwangdaraus .
„Za , hier bin ich, Baton Keretsz!"
„Willkommen!" sagte er kurz und ging neben ihr durchdie Halle . Er war befriedigt . Sie hatte Takt , daß sie nicht
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„Onkel" sagte . Das könnte ihm abgehen, der Onkel von
einer . . . na wie alt Mochte sie sein ? Ende vierzig . . . also
von so einer alten Frau zu heißen.

Wenn er es auch war . . . er mußte nicht immer daran
erinnert sein? daß er Erikas . . . Großonkel war .

Im Saal blieb er stehen .
Erika hatte Noch Friedrich den Schirm und den Mantel

aufgepackt .
„Frau von Werning , hat Erika Sie unterrichtet , über

die Ursache Ihres Hierseins und was ich von Ihnenerbitte ? "
„Ja .

"
„Ich hoffe , Sie billigen meinen Entschluß . Es handelt

sich um Erikas gesicherte Zukunft ."
Olga sah ihm in die Augen.
„Es ist gut und edel von Ihnen und . . - Erika ist

glücklich.
"

Sie sah das Zucken in seinem Gesicht und sagte schnell:
„ . . . ich begreife auch, daß Sie sie lieben ."
Da führte er rasch ihre Hand an die Lippen.
„ Ich danke Ihnen ! Da ist Erika . Sie wird Sie in ihr

Zimmer führen wollen. Ich hoffe, wir werden gute Freunde
werden , Frau von Werning !"

Es war wie im Märchen, oder wie auf emem ganzalten Gobelin , wo die Farben so fern und doch so warm
sind . . . ein alter König in Purpur und dieser Purpur
leuchtet Noch und an seiner Hand die junge Königin und
Vögel in sich neigenden Zweigen , gefiedert bunt , und sin¬
gend . . . Laubengänge und im Hintergrund irgendwo der
weißö Marmorstein von Göttinnen und Amoretten .

Ja . . . so !
Belat Keretsz hatte eine Kapelle.
Sie stand steinwurfweit vom Schloß unter Platanenmit gefleckten Stämmen und ein offener Arkadengang

führte vom Schloß zu ihr .
And es war früher Herbsttag.
So ein Tag im Oktober, wo das Sonnenlicht durch un¬

gefärbte Blätter scheint, daß sie leuchten ; wie pures Gold ,
leise sich vom Aste lösen und schwebend fallen.

Ein Tag , der noch warm ist und doch den singenden Wind
mitbringt » der dies Läsen und Fallen spielend besorgt .

Belat Keretsz lag wie im Traum .
Kein Schritt klang, kein Wort .
Im Eutshof drüben waren Scheuertore und Türen ge¬

schlossen , keine Hand rührte sich mehr.
Am den Fuß der Säulen des Arkadengangs legten sich

leise ein paar rostbraune und gelbe Blätter , wie eine Ver¬
brämung .

Hinten bauten sich ein paar Ulmen auf und standen
durchleuchtet vor der herbstbleichen Sonne .

Dis Türe zur Kapelle war weit offen .
Aus ihr drang hauchsein ein grauer Schleier von Weih¬

rauch , durch den die Kerzen, wie kleine , gelbe Pünkte licht-
los brannten .

Rechts, im Ehorstuhl kniete Tante Olga und ihr gegen¬über, sehr ernst, sehr feierlich , in langen schwarzen Eeh-
röcken, der Verwalter und der Bürgermeister des Ortes .
Sonst war niemand da.

Nur der Geistliche , im weißen, spitzenbehangenen Chor¬
hemd und der Stola stand mit dem Rücken gegen den
Altar und wartete .

Seine weißen, lockigen Haare umzog ein Sonnenstrahl ,der gerade durch ein rotes Glas schien und das war der
Purpurkragen eines heiligen Bischofs . . . Mit Gluttinien .

Sie warteten .
Da kam durch die offene Türe , die -sich vom Schloß aus

den Arkadengang aufgetan und der Kapellenpforte gerade
gegenüber war , Lajos .

-Er trug schwer an Gold, Pelz und Purpur , als Magnat
der ungarischen Krone , an diesem Ehrentag .

So sah er aus , wie der König im Märchen und führte
an seiner Hand die Braut .

Sie war in schleppender , weißer Seide und über sie rie¬
selte der kostbare Spitzenschleier . . . und man sah fast nichts
von ihr .

Immer , wenn eine Säule sie verbarg , glitt noch ' die
schimmernde Seide , im Zwischenraum der Säulen . . . da
kam der Wind und löste die purpurnen Blätter , die ' sichan den Randstein gelegt hatten und blies sie der Schleppe
nach und um sie herum und sie raschelten darüber hin .

Herbst . . . Herbst.
Sonst war niemand da . . , niemand.
Der Pfarrer sah ihnen entgegen und senkte dann den

Blick auf den rotbrokatenen Betstuhl , wo sie in einer Mi¬
nute knien würden . ,

Er hatte viel Jugend schon eingefegnet . . . viel Zugend,die zusammen gehörte und mußte denken , wie Sterben
und Leben doch einander so nahe ist . . -, draußen Kriegund hier die zwei Menschen . . . die . . .

Da traten sie über die Schwelle.
Tante Olga legte ihr Gesicht in beide Hände.
Es hätte nicht anders sein können .
Wie hätte es sollen ? Hätte Lajos Keretsz, der sein

großes 'Glück so geheim hielt , die rufen sollen , die hinter
ihm gespottet hätten : Wer hätt das geglaubt von dem
Alten ? War er nicht schon mit einem Fuß im Grab . . . und
jetzt heiratet er noch eine junge Frau ! oder . . . ei , ei , die
hat 's »erstanden ! Fein hat sie sich den Alten etngesädelt.

Lajos Keretsz kannte die Menschen .Dem alten Pfarrer ; demVerwalter , dem Bürgermeisterward im -Saal ein Imbiß serviert . Lajos 'fetzte'
sich aüf eineStunde zu ihnen .

Tante Olga nahm im Schlafzimmer Erikas — sie be¬
wohnte jetzt den gelben Salon und die anstoßendest Zim¬mer — der jungen Frau den Schleier -ab . Still 'und schweig¬sam zog Erika ihr Brautkleid aus und -legte ein Kleid vondunkelblauer Seide an , mit seinem Pelz verbrämt .

„Kinderl . . ."
Olga schluckte noch an ihren Tränen .Da lächelte Erika .
„Warum weinst du ? Ich bin ja ganz zufrieden

. . . ich . .
Aber dann schwieg sie. Irgendwie waren ihre Gedan¬

ken abgeirrt von der Gegenwart .
„Tante, " flüsterte sie, „was würde mein Papa gesagthaben, wenn er diesen Tag erlebt hätte ?"
Da wandte Zich Tante Olga rasch ab, faßte den köst¬

lichen Schleier und legte ihn behutsam in seine Falten .Sie tat , als ob dies Geschäft sie ganz in Anspruch nehme .Es war ein ganz intimes , ganz erlesenes, sehr fest¬
liches Abendessen zu dritt .

Der alte Friedrich servierte mit glänzenden Augendie Leckerbissen.
Gelbe und blaßrote Rosen dufteten in schwerem Sil¬ber und der Glanz der Kerzen spiegelte sich in ihnen .Viel später, als Tante Olga längst zur Ruhe gegan¬

gen war , führte Lajos seine junge Frau durch den Saal .Der Saal trennte mit langer Flucht ihre Gemächer . Er
strahlte in Licht .

Sie gingen langsam.
Lajos hemmte den zögernden Schritt . Er wies aufdie Bilder , die überlebensgroß und plastisch im HellenSchein der Kerzen waren und sagte leise :
„Herrin von Belat Keretsz !"
Und noch leiser ugd mit einem seltsam schmerzhafter .

Zucken um den Mund :
„ . . . ich danke dir , Erika , daß du mir das Recht ge¬geben hast . . . einmal dort " — er wies aus eine leere

Stelle an der Wand — „neben dir zu sein . . . für alle
Keretsz, die noch Nachkommen.

"
Dann geleitete er sie schweigend bis an die Türe zum

gelben Salon .
Dort blieb er stehen .
Er ließ ihren Arm von dem seinen gleiten .
„Ich will dir nicht lästig fallen , Erika , und so sage ichdir . . . : gute Nacht !"
Da schlug eine Woge von Dankbarkeit durch ihr Herz .Sie hob langsam die Arme und legte sie um seinen Hals .
Sie flüsterte : „Hab Dank und vertraue mir , lieber

Lajos , lieber !"
Er hörte nur das letzte Wort .
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